— 


Doutfche Rundschau 


Bezugspreis: 


Poſtbezug monatl. 3. 
30 gr. 


und 3595. 


zugspreiſes. — Fernruf Ar. 3 


Japaus Generale ſiegen in China 


Militärpartei in Tokio ſtärker als das Außenminiſterium. 


Die Gründung des Staates Mandſchukuso durch Ja⸗ 
pen iſt ein Pfahl im Fleiſche Chinas. Seitdem der Bürger⸗ 
krieg im „Reich der Mitte“ zum latenten Dauerzuſtand ge⸗ 
worden iſt, hat es zwar ſeine Souveränität über die Mand⸗ 
ſchurei überhaupt nicht mehr im vollen Umfange ausüben 
können. Erſt waren es die Ruſſen, die ſich dort unter aller 
hand wirtſchaftlichen Beſitztiteln breitmachten und das Land 
nördlich der Großen Mauer wenn nicht als ihren zukünfti⸗ 
gen Beſitz, ſo doch mindeſtens aben als ihre Einflußſphäre 
betrachteten. Und dann, als die Japaner ſich als die ſtär⸗ 
feren in dem heimlichen Ringen um die Mandſchurei er⸗ 
wieſen, gab Tokio den Ton an. Daß man Herrn Puyi, 
nunmehr Kaiſer Kang Teh, zum Herrſcher dieſes Landes 
einsetzte, war ſchließlich nur eine ſchöne, auf die Wirkung 
nach außen berechnete Etikette. In Wirklichkeit herrſcht 
Japan in Mandſchukuo. 

China hat gegen dieſe Beſitznahme proteſtiert. Der 
Völkerbund hat eine koſtſpielige Studienkommiſſion hinge⸗ 
ſchickt und auf Grund ihres Berichtes Japan Unrecht gege⸗ 
ben. Daraus zog Tokio die Schlußfolgerung ſeines Aus⸗ 
tritts aus dem Völkerbunde und, wie eben bekanntgegeben 
wird, denkt es vorläufig auch gar nicht daran, nach Genf 
zurückzukehren. Das könnte neue Schwierigkeiten für die 
weiter ausgreifenden Pläne ergeben, die inzwiſchen heran⸗ 
gereift find. | 

Mandſchukuo iſt für Japan nur die Vorpoſten⸗ 
ſtation in China. Man liebt in Tokio die indirekten 
Methoden. Alſo machte man dem China, dem man eben eine 
ſeiner Provinzen entriſſen hatte, Anfang dieſes Jahres den 
Vorſchlag eines Bündniſſes, durch das Tokio ſich den ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß bei der Regierung im Nanking geſichert 
baben würde. Eine Weile ſah es ſo aus, als ob China auf 
dieſe Pläne eingehen wollte. Aber die Sprache Tſchiang 
Nai Scheks, der ein echter Chineſe iſt und ja zu ſagen ner⸗ 
ſteht, wo er nein meint, iſt nicht mit europätſe Maßſtab 
zu meſſen. Japan ſah das Weite m einer ihm bitter 
Tindlich gerichteten Volksſtrömung. Praktiſch kam man auf 
dem Wege der Bündniswpolitik und der wirtſchaftlichen Son⸗ 
derabmachungen nicht weiter. Dafür ſpürte man eine geheime 
Unterſtützung der mandſchuriſchen Banden, die das Regime 
Kang Tehs zu unterwühlen trachten. Man hatte zwar mit 
China die Entmilitariſierung der Grenzzone gegen Mand⸗ 
ſchukuo vereinbart, und die vegulären Truppen Tſchiang Kai 
Scheks hatten ſich aus dieſem Gebiet auch zurückgezogen. 
Aber nun tauchen frreguläre Truppen auf, und in Tokio 
meinte man, ſie könnten nicht ohne den Willen Nankings 
dohingekommen fein. 


Alſo ging ein japaniſches Ultimatum an die Chine⸗ 
ſiſche Regierung, das allerdings ein paar Tage nachher kein 
Ultimatum, ſondern nur eine Verlautbarung des japani⸗ 
ſchen Generalſtabes ſein ſollte. Das machte die Dinge frei⸗ 
lich noch ſchlimmer, denn in der Chinapolitik Japans arbei⸗ 
ten die Militärs mit einem anderen Schrittmaß als das 
Außenminiſterium. Hirota verſuchte zwar, der ſanfteren 
diplomatiſchen Methode Anerkennung zu verſchaffen, die 
Generale waren aber ſtärker und ſetzten die Billigung ihrer 
Politik beim Kaiſer durch. 


Die Folge iſt, daß China auf der ganzen Linie nach⸗ 
geben mußte. Das Gebiet von Peiping und Tientſin, das 
bisher nicht zur entmilitariſierten Zone gehörte, muß von 
Truppen vollkommen geräumt werden. Die Erbitterung 
bei Offizieren und Mannſchaften über den erzwungenen 
Abtransport iſt groß, denn man fühlt natürlich ganz deut⸗ 
lich, daß es ſich hier nicht um eine einfache Sicherungs⸗ 
maßnahme für Mandſchukuo handelt, ſondern daß hinter 
ihr die Abſicht ſteht, den Weg für einen politiſchen Zugriff 
auf Nordchina freizumachen. Schon ſpricht man davon, daß 
das Kaiſerreich Kang Tehs auf ganz Nordchina ausge⸗ 
dehnt und daß Peiping, einſt Peking, die Hauptſtadt des 
neuen Reiches werden ſoll. Und hinter dem Drachenthron, 
den Kang Teh beſteigen ſoll, ſtände als eigentliche Macht 
die Armee Japans. 


Sapanifch-cinefiiche Einigung? 


Nach den aus Peiping vorliegenden Nachrichten iſt eine 
weſentliche Entſpan nung der Lage in Nordchina 
eingetreten. Man glaubt, daß ſowohl Nanking als auch 
Peiping die japaniſchen Forderungen anerkennen und durch⸗ 
führen wird. Die Nankingregierung ſoll bereits die Ent- 
jernung aller Kuomintang⸗Parteiorganiſationen angeordnet 
und den der Zentralregierung direkt unterſtehenden Truppen⸗ 
teilen den Befehl zum Rückzug aus dem umſtrittenen Ge⸗ 
biet erteilt haben. Zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Okada 
und dem Vizekriegsminiſter Haſhimoto haben Beſprechungen 
stattgefunden und der Generalſtabschef Prinz Kannin hat 
dem Kaiſer Bericht erſtattet. Auch hier ſoll eine Entſpannung 
feſtgeſtellt worden ſein. 

Der Vertreter der Nankingregierung, Huang Fu, 
wird nunmehr in Peiping mit beſonderen Vollmachten zur 
Fortführung der Verhandlungen erwartet. In Militär⸗ 
kreiſen wird aber ausdücklich die Alleinverantwortung 
Tſchiang Kai Scheks feſtgeſtellt. 

Auch in Peiping wird beſtätigt, daß eine japaniſch⸗ 
chimeſiſche Einigung d ur hs möglich erſcheint. Kriegs⸗ 
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Englands Thronfolger für Verständigung mit Deutichland 


London, 12. Juni. 


Der engliſche Thronfolger hielt am Dienstag 
auf der Jahresverſammlung der britiſchen Frontkämpfer⸗ 
vereinigung „Britiſh Legion“ in der Londoner Queen Hall 
eine Rede, die einen deutlichen Hinweis auf die Notwen⸗ 
digkeit einer deutſch⸗engliſchen Verſtändi⸗ 
gung enthält und daher ſtärkſte Beachtung verdient. Der 
Thronfolger Englands erklärte ſich mit der Abſicht der 
Britiſh Legion, eine Abordnung nach Deutſchland zu ſen⸗ 
den, um engere Beziehungen zu den Frontkämpfern des 
ehemaligen Gegners herzuſtellen, in jeder Hinſicht einver⸗ 
ſtanden und führte zum Schluß ſeiner Anſprache folgendes 
aus: 

„Als ich kürzlich mit dem Präſidenten der Britiſh Legion 
ſprach, warf er die Frage auf, die ſich auch mir aufgedräugt 
hatte, daß nämlich Vertreter der britiſchen Frontkämpfer⸗ 
vereinigung Dentſchland einen Beſuch abſtatten ſollten. 
Ich bin der Meinung, daß es keine Körperſchaft oder Or⸗ 
ganiſation gibt, die geeigneter wäre, den Deutſchen die 
Hand der Freundſchaft entgegenzuſtrecken als die ehemali⸗ 
gen Frontkämpfer, die im Weltkrieg gegen ſie gekämpft, 
und die das alles jetzt vergeſſen haben.“ 8 


Dieſe Erklärung des Prinzen von Wales, der die Teil⸗ 
nehmer an der Jahresverſammlung mit den Worten „meine 
alten Kameraden“ anredete, wurde mit lang anhaltendem 
Beifall begrüßt. 


Die engliſche Abordnung für Deutſchland. 


Die freundſchaftlichen Außerungen des Prinzen von 
Wales über Deutſchland werden in der geſamten Londoner 
Abendpreſſe in größter Aufmachung verzeichnet. In einer 


Berliner Reuter⸗Meldung wird darauf hingewieſen, daß in 


Deutſchland alles geſchehen werde, um den Gedanken, wel⸗ 
cher der Entſendung einer Abordnung des britiſchen Front⸗ 
kämpferverbandes zugrunde liege, zu einem vollen Er⸗ 
folg zu verhelfen. Das heutige Deutſchland habe ſeit jeher 
die Anſicht vertreten, daß die Frontkämpfer der verſchiede⸗ 
nen Nationen zuſammenkommen müßten, um einen neuen 
Krieg zu verhindern. 


Wie „Evening Standard“ meldet, ſteht die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Abordnung, die ſchon in einigen Wochen Deutſch⸗ 
land beſuchen wird, bereits feſt. Sie wird aus dem gegen⸗ 
wärtigen Bundesführer Major Featherſton God⸗ 
ler, dem früheren Bundesführer Oberſt Crosfield 
und einem namentlich noch nicht genannten Mitglied des 
nationalen Vollzugs rates beſtehen. Dieſer Beſuch ſoll nach 
den Außerungen eines Mitgliedes der Bundesleitung dem 
Zweck dienen, die Möglichkeiten für die ſpätere Reiſe einer 
größeren Abordnung nach Deutſchland zu unterſuchen. 


Göbbels: Deutſchland zur Verſtändigung 
bereit. 
London, 12. Juni. (DN B.) 
Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels gewährte dem 


diplomatiſchen Korreſpondenten des „News Chronicle“, 


Vernon Bartlett, eine Unterredung, die das eungliſche 
Blatt heute in folgendem Wortlaut veröffenlicht: 


„Dr. Göbbels empfing mich in einem großen und freund⸗ 
lichen Arbeitszimmer, von dem aus man den Wilhelmsplatz 
überblickt. Er ſah weniger ermüdet und ſorgenvoll aus, als 
des letzte Mal, da ich ihn in Genf ſprach, in jenen Tagen, 
als Deutſchland noch aktives Mitglied des Völkerbundes 
war. Ein Lichtbild auf einem in der Nähe ſtehenden Tiſch, 
das den Miniſter für Propaganda und Volksaufklärung 
inmitten einer Gruppe lachender Kinder zeigte, machte es 
ſchwierig, ihn für einen der fanatiſchſten Revolutionäre des 
Nationalſozialismus zu halten. 


Die Umſtände, und nicht die Nationalſozialiſten, 
haben ſich geändert, 


wie der Miniſter erklärte. Während der erſten Revolu⸗ 
tionsjahre konnten Übergriffe und unbefugte Eingriffe von 
Einzelperſonen ſtattfinden. Das treffe heute nicht mehr zu. 
Zeitungen könnten nur auf Befehl des Propagandaminiſte⸗ 
riums verboten, Verhaftungen nur durch die dazu ord⸗ 
nungsmäßig bevollmächtigten Behörden vorgenommen wer⸗ 
den, und die überwachung der Bühnen und des Films ſei 
zentraliſiert worden. 
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miniſter Ho Yengchin erklärte einem Vertreter des Oſako 
Mainichi, daß alle japaniſchen Forderungen von einem auf⸗ 
richtigen Geiſte der Verſtändigung erfüllt ſeien. Allem An⸗ 
ſchein nach hat man mit viel weitergehenden Forderungen 
gerechnet. Einige Beunruhigung ſcheint die Nachricht aus⸗ 
gelöſt zu haben, daß das japaniſche Militär nunmehr auch 
die Abſetzung mehrerer Beamten der Schantung⸗Provinz 


verlange. Überraſchungen können ſich auch aus der Haltung 


des Gouverneurs Tſchaſhar ergeben, der anſcheinend nicht 
gewillt iſt, die Politik des „Friedens um jeden Preis“ mit⸗ 
zumachen. a 


— — 


„Wie ſteht es um die 
Zukunft der internationalen Politit?“ 


fragte ich. Hitlers Rede habe zweifellos den Weg zu Er 
örterungen eines Luftabkommens für Weſteuropa frei⸗ 
gemacht; es gebe in Großbritannien aber viele Leute, 
und noch mehr in Frankreich, die fürchteten, daß die ein⸗ 
zige Auswirkung eines Abkommens für den Weſten ſein 
würde, Deutſchland darin zu beſtärken und zu ermuntern, 
ſich im Oſten in Abenteuer zu ſtürzen. 

Dem widerſprach, wie ich erwartet hatte, Dr. Göbbels 
entſchieden. „Die Menſchen ſollten ſich der Garantien 
entfinnen, die wir Rußland gaben“, ſagte er. „Dieſe Ga⸗ 
rantien wurden auf Grund freier Entſchließung abgeſchloſſen, 
und wir werden ſie deshalb achten, obgleich ſie unter einem 
deutſchen Regierungsſyſtem zuſtande kamen, das wir in⸗ 
zwiſchen geſtürzt haben. Ganz abgeſehen davon, daß wir, da 
wir keine gemeinſame Grenze mit Rußland haben, es kaum 
angreifen könnten, ſelbſt wenn wir das wünſchen ſollten, be⸗ 
ſteht noch ein wichtigerer Grund für uns, um es nicht anzu⸗ 
greifen. Wir haben nicht den Wunſch, uns in ruſſiſche An⸗ 
gelegenheiten zu miſchen, wir können aber nicht zugeben, daß 
der durch Rußland genährte Kommunismus in unſerem 
eigenen Lande groß wird.“ 

„Es gibt noch einen weiteren Punkt“, fuhr der Miniſter 


„Wir glauben an Nichtangriffspakte, mißtrauen 
aber den Pakten zur gegenſeitigen Hilfeleiſtung. 


Wir wollen keinen Pakt, der franzöſiſche und vuſſiſche 
Soldaten, ſelbſt nur unter dem Vorwand, uns gegen einen 
Angreifer helfen zu wollen, auf deutſches Gebiet bringen 
könnte. Die Geſchichte beweiſt, daß die Anweſenheit ſolcher 
Truppen, ſelbſt verbündeter Truppen, zu oft zum Elend 
führt. Wir glauben, baß jeder Streit, ſoweit das überhaupt 
möglich ift, lokaliſiert werden ſollte, er ſollte nicht durch eine 
Gruppe verbündeter Nationen, ſondern durch eine wirkliche 
Kollektivität der Nationen werden.“ 

Das Thema „Rußland“ 5 
brachte Dr. Göbbels auf die bekannte Theſe, wonach der 
Nationalſozialismus die Welt vor dem Bolſchewismus be⸗ 
wahrt und ſich damit die Dankbarkeit Großbritanniens und 
aller anderen Kulturnationen verdient habe. Die Briten und 


fort 


die Deutſchen, fo erklärte er, könnten zuſammen den Welt⸗ 


frieden aufrechterhalten. Ich wandte ein, daß aber keine 
ſehr erhebliche Beſſerung in den engliſch⸗deutſchen Beziehun⸗ 
gen eintreten könne, ſolange keine Beſſerung in den Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
eingetreten ſei. Die gefühlsmäßigen und geographiſchen 
Bindungen zwiſchen London und Paris ſeien ſehr ſtarke. 
war über des Miniſters raſche Zuſtimmung über⸗ 
raſcht. Hitler habe es ſicherlich klargemacht, daß er ernſtlich 
eine beſſere franzöſiſch⸗deutſche Verſtändigung wünſche. 
„Wir ſind bereit“, ſagte Dr. Göbbels, „aber das iſt nun⸗ 
mehr eine Frage der franzöſiſchen Innenpolitik geworden. 


Es find ſtarke Männer erforderlich, um das 
jahrhundertalte Mißtrauen zu überwinden. 


Hitler war in der Lage, ein Abkommen mit Polen zu 
erreichen, weil er und Marſchall Pitſudſti einen beiſpiel⸗ 
loſen Einfluß auf ihre Landsleute ausübten. Es ſollte 
leicht ſein, zu einer Verſtändigung mit Frankreich zu ge⸗ 
langen, es muß aber einen mutigen Franzoſen 
geben, der die franzöſiſche Öffentlichkeit für dieſe Idee ges 
in und das franzöſiſche Volk geſchloſſen hinter ſich 
ringt. 

„Unter ſolchen Umſtänden“, ſagte Dr. Göbbels, „könnten 
wir ein Einverſtändnis mit Frankreich erzielen. Je länger 
wir aber die Erörterungen hinausſchieben, um ſo ſchwie⸗ 
riger iſt es, ſie zu einem erfolgreichen Abſchluß zu bringen. 
Wie viel leichter würde es geweſen ſein, eine Verſtändigung 
zu erzielen, wenn vor einem Jahre ein aufrichtiger Wunſch 
beſtanden hätte, mit Deutſchland auf der Grundlage wah⸗ 
rer Gleichberechtigung zu verhandeln! Wie viel wäre uns 
allen erſpart geblieben!“ 

Als ich auf den Wilhelmplatz in den Sonnenſchein 
hinaustrat, brummte ein neues großes Flugzeug über mir 
in der Luft. Wie viel könnte uns erſpart geblieben ſein!“ 


Verſtändigungs⸗ Bemühungen 
| der Frontlämpfer. 


Auf der Pfingſttagung der Britiſh Legion, der 
großen Organiſation der britiſchen Frontkämpfer, forderte 
der Präſident, Generalmajor Sir Frederick Maurice. 
die Herſtellung freundſchaftlicher Beziehungen 
zwiſchen den Frontſoldaten⸗ Verbänden an⸗ 
derer Länder, gleichgültig, auf welcher Seite ihre Mit⸗ 
glieder auch gekämpft haben. Schon ſeit langer Zeit ſeien 
Schritte in dieſer Richtung unternommen worden, allerdings 
ohne ſehr poſitive Ergebniſſe. Die Zeit ſei gekommen, letzt 
weitere Bemühungen in dieſer Beziehung zu machen. Es 
jer ſchwer zu glauben, daß die Männer irgendeines Landes, 
die den Krieg ſo kennengelernt hätten wie die engliſchen 
Frontſoldaten, einen Krieg wünſchten. * 
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Eutſchließungen der franzöſiſchen Frontkämpfer. 

DNB. meldet aus Paris: 
ehemaliger Frontkämpfer hat ſeine Tagung in Breſt mit 
der Annahme verſchiedener Entſchließungen de endet. Er 
befürwortet unter anderem eine weitere Fühlung⸗ 
nahme mit den Frontkämpfern der ehemals gegneriſchen 
Länder, vorausgeſetzt, daß künftigen Verhandlungen ein 
genaues Programm zu grunde liege. 


Schwere jüdiſch⸗polniſche Zuſammenſtöße. 


Warſchan, 11. Juni. (Eigene Meldung.) Am Pfingſt⸗ 
ſonnabend kam es in Grodno im Anſchluß an die Berdi⸗ 
gung eines Polen, der einige Tage vorher von Juden bei 
einer Schlägerei tödlich verletzt worden war, zu ſchweren 
Zuſammenſtößen. In vielen jüdiſchen Geſchäften und 
Wohnungen wurden die Scheiben eingeſchlagen. Eine 
größere Anzahl von Perſonen, Juden wie Polen, wurden 
verletzt; einer der Verletzten iſt inzwiſchen geſtorben. 

Ferner kam es bei einem Fußballwettkampf zwiſchen 
einer jüdiſchen und einer polniſchen Arbeitermannſchaft in 
Tomaſzöw während des Spiels zu einer ſchweren 
Prügelei zwiſchen den Spielern. Im Verlauf der 
Schlägerei ſchoß einer der Beteiligten aus einem Revolver 
und verwundete zwei ſeiner Gegner, die ins Krankenhaus 
gebracht werden mußten. 


Neuer polniſcher Generalſtabschef. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

In dieſen Tagen hat der Präſident der Republik eine 
Verordnung unterzeichnet, durch die der kie f des General: 
ſtabes, General Jauuſz Gaſiorowſki, ſeiner jetzigen Stellung 
enthoben und zum Kommandanten der 7. Infanterie-Divi⸗ 
ſion in Czenſtochau ernannt wird. 

Gleichzeitig hat der Präſident der Republik den bis⸗ 
herigen Kommandanten der 7. Infanterie-Diviſion in Czen⸗ 
ſtochau, General Wackaw Stachiewiez, zum Chef des Ge⸗ 
neralſtabes ernannt. 

Die Anderung in der Stellung des Generalſtabschefs, 
die jetzt erfolgt iſt, wird in den politiſchen Kreiſen als ein 
belangvolles Ereignis angeſehen und dementſprechend kom⸗ 
mnetiert. General Gaſiorowſki gehörte zu den vertraute⸗ 
ſten militäriſchen Mitarbeitern des verſtorbenen Marſchalls. 
Die Abberufung Gaſiorowſkis möchte man als Konſequenz 
der übernahme des Generalinſpektorats der Armee durch 
General Rydz⸗Smigly deuten. 

Ein Regierungsorgan meint jedoch, daß ſie im Ein⸗ 
klange mit den Erforderniſſen des Dienſtes erfolgt ſei. 


Rinfingens Beiſetzung. 


Unter ſtarker Beteiligung der Bevölkerung und 
Garniſon wurde Generaloberſt Alexander von Linſin⸗ 
gen in Hannover zur letzten Ruhe getragen. Diviſions⸗ 
pfarrer Otto gedachte in ſeiner Trauerpredigt der erfolg⸗ 
reichen Lebensarbeit des Entſchlafenen. Nach dem gemein⸗ 
ſamen Geſang eines Chorals trat der Oberbefehlshaber 
des Gruppenkommandos II, General der Artillerie 
Ritter von Leeb, an den Sarg, um im Auftrage des 


Oberſten Befehlshabers der Wehrmacht, des Führers und 


Reichskanzlers Adolf Hitler, des Reichskriegsminiſters 
Generaloberſt von Blomberg und des Gruppen⸗ 
kommandos II Kränze am Sarge des Entſchlafenen nieder⸗ 
zulegen. Unter Glockengeläut wurde der Sarg durch ſechs 
Unteroffiziere herausgetragen, um nach dem neuen 
St. Nikolai⸗Friedhof überführt zu werden, wo unter 
militäriſchen Ehren die Beiſetzung erfolgte. 
* 


Exzellenz von Linſingen als Retter. 

Einer unſerer Leſer ſtellt uns aus ſeinem Kriegstage⸗ 
buch folgende Angaben zur Verfügung: 

Es war am 27. September 1914. In dem Städtchen 
Chauny befand ſich in dem Prieſterſeminar ein Lazarett. 
Da in den letzten Tagen ſchwere Kämpfe ſtattgefunden 
hatten, war das Lazarett mit Verwundeten — Deutſchen 
und Franzoſen — überfüllt. Gegen 10 Uhr abends iſt 
plötzlich Gewehr⸗ und M.⸗G.⸗Feuer zu hören. Alles iſt in 
Aufregung, beſonders die zahlreichen Schweſtern befürchten, 
womöglich in Gefangenſchaft zu geraten. 
Saal erſcheint der Stabsarzt und erklärt kurz, daß Teile 
des franzöſiſchen IV. und XX. Korps aus Richtung Noyon 
im Anmarſch ſind. Die Vorhut (franzöſiſche Kavallerie) ſei 
bereits bis an den Kanal vor Chauny vorgedrungen, ſei 
aber von dem Beſatzungsbataillon L.⸗J.⸗Regt. 53 zum 
Rückzug gezwungen worden. Jeder Kranke oder Ber- 
wundete der laufen könne, ſolle ſich bereit halten, um bei 
Morgengrauen das Bataillon zu verſtärken, falls bis dahin 
keine Hilfe kommt. — Alles lauſcht bei geöffneten Fenſtern 
dem Gewehrgeknatter, das bis etwa 1 Uhr nachts anhält 
und dann allmählich aufhört. Die Erregung ſteigert ſich 
noch als bekannt wird, daß ſich auch ſchwarze Truppen im 
Anmarſch befinden. Nach ſchlafloſer Nacht erſcheint 
morgens 7 Uhr wieder unſer Stabsarzt und teilt uns 
die freudige Nachricht mit: „Exzellenz v. Linſingen iſt heute 
nacht 2 Uhr mit ſeinem II. Korps im Eilmarſch durch 
Chauny gekommen und hat den Feind bereits einige Kilo⸗ 
meter über Noyon hinaus zurückgeworfen!“ — Gott ſei 
Dank! Alle Furcht war gewichen und man ſah wieder 
frohe Geſichter. 


Große Tage in Kiel. 


Im Rahmen der Marine⸗Volks woche, die die 
deutſche Kriegsmarine in Kiel veranſtaltet finden vom 12. bis 
15. Juni in Kiel die erſten internationalen Marine⸗Pokal⸗ 
Segelwettfahrten um den vom verewigten Reichspräſidenten, 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg, am 17. Januar 1934 
a „Hindenburg ⸗Erinnerungspokal“ 


Die zu dieſen Wettkämpfen in Kiel eingetroffenen 
volniſchen, ſchwediſchen, däniſchen und holländiſchen 
Marineoffiziere wurden Dienstag vormittag im Stations⸗ 
gebäude vom Chef der Marineſtation der Oſtſee, Vizeadmiral 
Albrecht, herzlichſt begrüßt. An Bord des mitten im 
Kieler Hafen liegenden Flotten⸗Schlachtſchiffes „Schleswig⸗ 
Holſtein“ hieß der . Vizeadmiral Köſter, die 
Offiziere der fremden Nationen im Namen der deutſchen 
Flotte als Kameraden willkommen. 

Am Abend nahmen die Offiziere der befreundeten Kriegs⸗ 
marinen an der großen Eröffnungsfeier der Marine-Volks⸗ 
woche in der Kieler Nordoſtſee⸗Halle tell. 


Der rechtsſtehende Verband 


; ‚öffnet. 


Auf unſerem 


ſtadt Danzig“, 


Dr. Kohnert⸗Rede auf der VDA.⸗Tagung. 


Die Jugend der Deutſchen Vereinigung im Feſtzuge. 


Den Höhepunkt der Königsberger Pfingſt⸗Tagung des 
Volksbundes für das Deutſchtum im Auslande, über deren 
Ausklang wir an anderer Stelle der heutigen Ausgabe be⸗ 
richten, bildete der große Feſtakt im Schlageter⸗ 
Hauſe. Bei dieſem Feſtakt, an dem etwa 15 000 Perſonen 
teilnahmen, ſprach zunächſt, wie wir bereits geſtern eingehend 
berichten konnten, Bundesleiter Dr. Steinacher, dann 
folgte die große programmatiſche Rede des Reichskultus⸗ 
miniſters R ır ft, die dem Gedanken des geiſtigen Zuſammen⸗ 
ſchluſſes aller im Auslande lebenden deutſchen Volks⸗ 
genoſſen neue Richtlinien gibt. Im Anſchluß daran ergriff 
noch einmal Dr. Steinacher das Wort. 

Bei dem Feſtakt im Schlageter⸗Hauſe ſprachen im Namen 
des Auslandsdeutſchtums ein Sudetendeutſcher und Dr. 
Kohnert⸗ Bromberg, der Hauptgeſchäftsführer der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung Dr. Kohnert führte u. a. folgendes aus: 

Dr. Steinacher hat uns den Dank, den wir auf dieſer 
Verſammlung der Polniſchen Regierung für die Genehmi⸗ 
gung der koſtenloſen Päſſe öffentlich ausſprechen wollten, 
bereits abgenommen. Dank ſagen wir Deutſchen in Polen 
aber auch dem Volksbund für das Deutſchtum im Aus⸗ 
lande, der es durch ſeine Einladung an die Deutſche Ver⸗ 
einigung möglich gemacht habe, daß Hunderte von deutſchen 
Volksgenoſſen, die Deutſchland noch nie geſehen haben, eine 
Woche lang Deutſchland erleben durften. 

Was die Lage des Deutſchtums in Polen anbelangt, ſo 
müſſe feſtgeſtellt werden, daß die Regierung des verſtorbe— 
nen Marſchalls Jözef Piljudjfi bemüht war, in loyaler Er⸗ 
füllung des Zehnjahres-Paktes auch die Lage der deutſchen 
Minderheit zu beſſern und zu entſpannen. 

Eines aber iſt dabei bisher noch ohne weſentliche Ver— 
änderungen geblieben, d. h. die ſeeliſche Not der 
deutſchen Volksgruppe, die aus dem Mangel an 
Lebensraum und dem Mangel an deutſchen Schulen ent⸗ 
ſpringe. Dieſe beiden Mängel werden zum Wohle des Pol⸗ 
niſchen Staates und der deutſchen Volksgruppe gelöſt wer⸗ 
den müſſen, weil daraus beiden Teilen ein großer Nutzen 
entſprießen kann. In loyaler Zuſammenarbeit mit der Re⸗ 
gierung Polens werde dieſes Problem hoffentlich gelöſt 
werden können. 

Im Reiche könne man kaum beurteilen, was es heißt, 
ſein Kind in einer Schule zu haben, in welcher nur in polni⸗ 
ſcher Sprache Unterricht erteilt wird. Man könne ebenſo 
ee C0000 Ne ermeſſen, was es bedeutet, daß jährlich Tauſende von 


75 Jahre Deutſche Turnerſchaſt. 


Feſttage in Coburg. 


Die Deutſche Turnerſchaft feierte Pfingſten in 
Coburg, der Stadt, die 1860 den Zuſammenſchluß aller 
deutſchen Turner und das erſte deutſche Turnfeſt der 
Jünger Jahns erlebte, in einer mehrtägigen Veranſtaltung 
ihr 75 jähriges Beſtehen. Zehntauſende von Turnern 
und Turnerinnen ſtatteten der feſtlich geſchmückten Stadt, 
die in der Geſchichte der Deutſchen Turnerſchaft eine ſo 
bedeutungsvolle Rolle geſpielt hat, einen Beſuch ab. Sonn⸗ 
abend wurde in Anweſenheit der Vertreter der Reichs⸗ und 
Staatsbehörden, der Partei, der Stadt Coburg und zahl⸗ 
reicher Ehrengäſte im Landestheater die 75. Jahrfeier er⸗ 
An der gleichen Stätte, fand am Nachmittag der 
eigentliche Turntag ſtatk, auf dem der Reichsſportführer 
von Tſchammer und Oſten vom Turntag erneut als 
Führer der Deutſchen Turnerſchaft beſtätigt wurde. 

Den Höhepunkt des Tages bildete der Feſtzug zum 
Feſtakt auf dem herrlichen Marktplatz, zu dem auch alle 
Gliederungen der Partei, das Reichsheer, der Arbeitsdienſt 
und die deutſchen Landmannſchaften Abordnungen geſtellt 
hatten. Hier hieß der Coburger Oberbürgermeiſter Dr. 
Schmidt die Feſtgäſte willkommen. Reichsſportführer und 
Führer der DT, von Tſchammer und Oſten, gab 
einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte und die Ent⸗ 
wicklung der Deutſchen Turnerſchaft und verlas unter 
ſtürmiſcher Begeiſterung ein Telegramm des Führers, der 
ſich bereits auf dem Stuttgarter Turnfeſt 1933 zu den 
Idealen des Turnvaters Jahn bekannt hatte. 

Der Reichsſtatthalter von Bayern Ritter von Epp 
hob hervor, daß die inneren Kräfte, aus denen Jahn ge⸗ 
ſchöpft habe, die gleichen ſeien, die dem Nationalſozialismus 
zum Siege verholfen hätten. Die Grüße der deutſchen 
Landsmannſchaften, die zur gleichen Zeit in Coburg eine 
Tagung abhielten, überbrachte der Berliner Staatsſchulrat 
Dr. Meinshauſen. Dann ſetzte ſich der Feſtzug in 
zwei Säulen durch verſchiedene Straßen der Stadt zum 
Anger fort, wo anſchließend Maſſenfreiübungen dargeboten 
wurden und die Nationalmannſchaft im Geräteturnen ihre 
hohe Kunſt zeigte. 

Mit der Siegerehrung und einem Volksfeſt auf dem 
Markt und dem Anger klangen die eindrucksvollen Tage 
aus. Der zweite Feiertag war nach altem Brauch kleineren 
und größeren Turnfahrten in die herrliche Umgebung 
Coburgs vorbehalten. 


Die Schiffe des Seedienſtes Iſtyreußen 
erhalten ein Danziger Wappen am Bug. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die drei Schiffe des Seedienſtes Oſtpreußen, „Hanſe⸗ 
„Preußen“ und „Tannenberg“, tragen nicht 
wie andere Schiffe die Wappen ihres Heimathafens am 
Bug, ſondern das Danziger Wappen. Am Pfingſtſonnabend 
iſt nun das neue Wappen am Bug der „Hanſeſtadt Danzig“ 
am Zoppoter Seeſteg geweiht worden. 

Bei herrlichem Sonnenſchein legte die „Hanſeſtadt 
Danzig“ in Zoppot an, viele Menſchen hatten ſich einge- 
funden und warteten nun auf den Augenblick, da das noch 


verhüllte Wappenſchild am Bug des Schiffes frei werden 


würde und ſie ihr Wappen, das Wappen ihrer ſchönen Stadt, 
dort erblicken würden, das nun überall an der Oſtſeeküſte 
die Deutſchen an Danzig mahnen ſoll. Am Bug der „Hanſe⸗ 
ſtadt Danzig“ wurde die feierliche Weihe vollzogen. 
Oberregierungsrat Dr. Ebhardt vom Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium hielt eine Anſprache, in der er noch einmal an 
den Stapellauf dieſes ſchönen Schiffes „Hanſeſtadt Danzig“ 
erinnerte, da man dem Schiff die Mahnung auf den Weg 
gegeben habe: 
„Verbinde Dentſche mit Deutſchen“, 


denn darum habe es ſeinen Ehrennamen erhalten. So ſei 
es auch geworden, jeder Beſuch des Schiffes in Danzig ſei I 
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jungen Deutſchen in den Arbeitsgang eingegliedert werden 
tollen, ohne daß ſie die Möglichkeit haben, in ſtaatlichen 
Dienſten aufgenommen zu werden. Da die deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen zu 85 Prozent aus bäuerlicher Bevölte⸗ 
rung beſteht, bleibe zu einer Löſung kein anderer Weg übrig 
als die Jugend in den bäuerlichen Beruf überzuführen. Da⸗ 
zu aber iſt deutſcher Boden in genügendem Maße nicht vor⸗ 
handen. 

Das Problem der deutſchen Volksgruppe, insbeſondere 
aber der heranwachſenden Jugend Exiſtenzmöglichkeit zu 
ſchaffen, ſcheine alſo faſt unlösbar. Das Deutſchtum im Aus⸗ 
lande ſehe aber eines ſehr deutlich: Im Reiche war vor der 
Machtübernahme durch den Nationalſozialismus die ſeelſſche 
Not des deutſchen Volkes gleichfalls ins Grenzenloſe ne: 
wachſen. Dieſe Not ſei aber überwunden worden und zwar 
nicht allein durch die klugen und weitſichtigen Maßnahmen 
der Regierung, ſondern in erſter Linie durch! den une 
ſchütterlichen Glauben an das Dritte Reich und 
ſeinen Führer Adolf Hitler. 

Das Auslandsdeutſchtum weiß heute, daß es ſeine Nöte 
ebenfalls nicht überwinden kann, wenn es nur durch tech⸗ 
niſche Maßnahmen verſuchen wollte, an den Gründen der 
Kriſe, in der es lebt, herumzuexperimentieren. Dem Aus⸗ 
landsdeutſchtum bleibt daher, wenn es ſich behaupten will, 
nur ein Weg: Der Glaube an Adolf Hitler und ſeine 
Lehre vom neuen deutſchen Menſchen. 

Der feſte Glaube an dieſe neue Gemeinſchaft des 
deutſchen Volkstums wird dem Auslandsdeutſchtum die 
Kraft geben, weiter auf dem Platze ſeiner Heimat zu ſchaf⸗ 
fen, auch wenn im Spiele der europäiſchen Mächte wieder 
Zeiten kommen ſollten, die das Deutſchtum vor harte 
Proben ſtellen können. Das Auslandsdentſchtum wird aber 
auch dann den Mut haben zu ſagen: 

Unſer Volkstum über alles, und im Unglück daun erſt recht. 

Die Ausführungen Dr. Kohnerts wurden von einem 
langen anhaltenden Beifall begleitet. 

Die Schlußworte 9 Feſtakt im Schlageter⸗Hauſe 
ſprach Dr. Ernſt vom V. D 

An den großen 8 die aus Anlaß der V. D A⸗ 
Tagung in Königsberg von den auslandsdeutſchen Volks⸗ 
gruppen veranſtaltet wurden, nahm auch die Jugend der 
Deutſchen Vereinigung teil. Bei dem großen Feſt⸗ 
zuge am zweiten Feiertag war die D. V.⸗Jugend Gegenſtand 


lebhafter Huldigungen von ſeiten der Bevölkerung. 


wie ein 77. e daß wir alle als Brüder zu⸗ 
ſammenhalten wollen, ſo ſchwer auch die Not der Zeit ſein 
mag. 

Und da die Schiffe des Seedienſtes Oſtpreußen ganz 
Deutſchland zu ihrer Heimat hätten, nicht irgend einen 
Heimathafen, da fie Symbole eines Willens ſeien, 
ſolle das Wappen der Freien Stadt Danzig dieſen Willen 
unterſtreichen. 

Die Weihe vollzog ſodann der Danziger Senator Dr. 
Wierecinſki⸗Kaiſer, der in ſeiner Anſprache aus⸗ 
führte, daß in dieſem Sommer uns nicht nur die Freude 
bei den regelmäßigen Beſuchen der Seedienſt Oſtpreußen⸗ 
Schiffe erfülle, ſondern zugleich der Stolz, daß am Bug 
diefer Schiffe unſer ſchönes Wappen Namen und Tradition 
unſerer geliebten Stadt ſymboliſiere. Er gab dem Wunſche 
Ausdruck, daß die Schiffe in Deutſchland bei deutſchen 
Volksgenoſſen die Sehnſucht wachrufen mögen, Danzig, die 
treue deutſche Stadt, mit ihrer herrlichen Umgebung, ihren 
alten deutſchen Kulturgütern kennen zu lernen. 


Wir werden geſtählt von dem Bewußtſein 
unſerer Pflicht gegenüber der Tradition 
nunſerer alten Stadt. 


In guten und in böſen Tagen habe die Hanſeſtadt Danzig 
mit Tatkraft, Unternehmungsgeiſt und Unverzagtheit ihrer 
Aufgabe gedient und Ehre und Ruhm in reichem Maße 
erworben. Daß der Geiſt dieſer alten Stadt auch in unſerer 
Generation lebe, davon zeugt die Treue der Danziger Be- 
völkerung zu ihrem deutſchen Volkstum, die auch und gerade 
im Opfermut ſich bewährte. 

Die Stadt Danzig will Mittler nach dem Oſten ſein, 
auch in ihr hat der Friedenswille des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers Wurzel gefaßt und „in unſerer Politik 


mit unſerem Nachbarſtaate Polen, 


mit dem wir wirtſchaftlich eng verbunden ſind, einen ſicht⸗ 
baren Ausdruck gefunden“. 

Der Senator ſchloß mit der Hoffnung, daß das ſchöne 
Schiff, das den ſtolzen Namen „Hanſeſtadt Danzig“ trägt, 
ſeiner Aufgabe gerecht werde und den Namen Danzigs über 
die See hinaustragen werde und künden von Danzigs 
Schönheit und Danzigs ſtolzer deutſcher Tra⸗ 
dition. 

In dieſem Sinne wurden von dem Senator die neuen 
Wappenſchilde am Bug des Schiffes geweiht. Die Menge 
fang das Deutſchland⸗Lied und das Horſt Weſſel⸗Lied. Dann 
wandte ſich das ſtolze Schiff und fuhr, die neuen Wappen⸗ 
ſchilde am Bug, auf die See hinaus. 

—— —-—¼- 


500 Perſonen in drei Wochen 
aus Leningrad verbannt. 
In den letzten drei Wochen hat, wie aus Mos tau ge⸗ 
meldet wird, das Bundeskommiſſariat des Innern 500 
Perſonen bürgerlicher Abſtammung das Auf⸗ 
enthaltsrecht in Leningrad entzogen und ſie in Städte ver⸗ 
bannt, die mindeſtens 1500 Kilometer von Mos kau und 
Leningrad entfernt liegen. Den Verbannten wurden uur 
48 Stunden gelaſſen, um ihre privaten Angelegenheiten zu 
ordnen. Unter den Verbaunten befinden ſich viele che⸗ 
malige Kaufleute und Offiziere, darunter zahlreiche 
deutſchſtämmige Ruſſen. 


Dentihland— Italien 4 : 1 


In den Davis⸗Cup⸗Spielen 
wann Deutschland 4: 


Deutſchland⸗Italien ge⸗ 
17 Afrika konnte Polen 3: 2 ſchlagen. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 12. Juni 1935. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 12. Juni. 


Veränderlich. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Beruhigung der Wetterlage mit noch leicht ver⸗ 
änderlichen Temperaturen und ſtrichweiſen leichten Nieder- 
ſchlägen an. 


Bromberger Sportleute ſiegreich. 


Wie wir ſchon in unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten, 
maren deutſche Sportleute Brombergs in den Pfingſtfeier⸗ 
tagen ſiegreich. Der Deutſche Tennis⸗Club ſpielte 
gegen die Tennisabteilung des Sportklubs „Hertha“, 
gegen die er im vorigen Jahre ſehr hoch gewinnen konnte. 
In dieſem Jahre trat die Bromberger Mannſchaft mit ſehr 
viel Erxſatzleuten an, konnte ſich aber dennoch recht gut be⸗ 
haupten. Die Schneidemühler Gäſte, die wie immer herz— 
lich begrüßt wurden, mußten diesmal auch mit einer an⸗ 
deren Mannſchaft als im vorigen Jahre antreten. Der 
Spitzenſpieler der „Herthaner“, Loſſe, war ein unermüd⸗ 
licher Kämpfer, der durch ſeine Ausdauer und ſeine geſchickt 
placierten Bälle dem Bromberger Draheim viel Mühe 
machte. Dennoch konnte letzterer in zwei Sätzen gewinnen. 
Bei den Schneidemühler Damen nimmt Frau Schiering 
eine ganz überragende Stellung ein, die bei den Damen des 
D. T. C. keine ebenbürtige Gegnerin fand. Fräulein Mohr 
hielt ſich tapfer und ſpielte ein ſchönes Spiel, mußte ſich 
jedoch ſehr bald geſchlagen bekennen. Sehr erfreulich war 
das erſtmalige Auftreten von einigen Nachwuchs⸗Spielern 
des D. T. C. wie Fräulein Bohlmann, Schwenker, 
Becker, Draheim II, die zum Teil ſehr ſchöne Siege 
erringen konnten. 

Das Zuſammenſein mit den Schneidemühler Gäſten 
verlief überaus harmoniſch und wird Gäſten wie Gaſtgebern 
ſicher noch lange in Erinnerung bleiben. 


Wir laſſen hier die Ergebniſſe folgen: 

Klaſſe A. Herren⸗Einzel: Draheim — Loſſe 6 : 4, 8:6; 
Oſtwaldt — Keuch 6 : 2, 6 : 2; Hofmann — Grabow 6 : 3, 2: 6, 
2 : 6: Hubert — Beutler 6 : 3, 6: 2. Damen ⸗ Einzel: Frl. 
Mohr — Frau Schiering 1:6, 0:6; Frl. Kock — Frl. Manthey 
6 : 2, 6: 4; Frau Sommer — Frl. Haaſe 7: 5, 6: 3; Frl. Wieſe — 
Frl. Lüdtke 7 : 9, 2:6. Herren⸗Doppel: Draheim⸗Graf v. 
Alvensleben — Loſſe⸗Grabow 7:5, 86: Oſtwaldt⸗ Hubert — 
Keuch⸗Beutler 6: 3, 6 : 3. Gemiſchtes Doppel: Frl. Mohr⸗ 
Draheim — Frl. Manthey⸗Grabow 4:6, 7:5, 6:3: Frl. Kock⸗ 
Oſtwald — Frau Schiering⸗Keuch 4:6, 6:1, 2:6; Frau Sommer: 
Hubert — Frl. Haaſe⸗Grabow 3: 6, 0: 6. Damen ⸗Doppel: 
Frl. Mohr⸗Fr. Kock — Frau Schiering⸗Fr. Manthey 3:6, 6:2, 
5 : 7. Ergebnis: 8: 6 Punkte, 19 : 13 Sätze, 156 : 146 Spiele 
für den D. T. C. Bromberg. a 

Klaſſe 83. Herren⸗Einzel: Schwenke — Dr. Ebach 
6 : 1, 6 : 2; Kneiding — Schrank 3: 6, 2: 6; Graf v. Alvens⸗ 
leben — Hinz 6 : 4, 6: 0; Becker — Niedrich 6 : 3, 6: 3. Damen⸗ 
Einzel: Frau Dr. Gerdom — Frl. Geyer 6: 4, 6: 4: Frl. 
Hübſchmann — Frl. Scharf 0 : 6, 0: 6; Frl. Bohlmann — Frl. 
Krüger 2: 6, 6: 3, 2 26: Frau Thöl — Frl. Rohde 6: 4, 6: 1. 
Herren⸗Doppel: fmann⸗Schwenke — Dr. Ebach⸗Schrank 
6 : 4, 6: 2; Kneiding⸗Draheim II — Hinz⸗Niedrich 2 : 6, 2 2 6. 
Gemiſchtes Doppel: Frl. Wieſe⸗Hofmann — Frl. Lüdtke⸗ 
Beutler 6: 2, 3:6, 2:6: Frau Dr. Gerdom⸗Schwenke — Fr. 
Gener⸗Dr. Ebach 4 : 6, 6: 3, 6: 1 Frl. Bohlmann⸗Draheim II — 
Frl. Krüger⸗Hinz 4: 6, 4: 6. Ergebnis: 7: 6 Punkte, 16 : 13 
Sätze, 126: 119 Spiele für den D. T. C. Bromberg. 

* * 


N. ⸗C. „Frithjof“ in Frankfurt (Oder) ſiegreich. 
Der Regatta⸗Verein „Mittlere Oder“ in Frankfurt 
hatte für den 10. Juni 1935 (Pfingſtmontag) ſeine Ruder⸗ 
Regatta auf dem Brieskower See ausgeſchrieben, zu 
welcher die Meldungen in großer Zahl eingegangen waren. 
Die Mannſchaft des Ruder⸗Clubs „Frithjof“ (Heinz 
Krüger, Kurt Roſen, Ewald Reich, Ewald Hasbach, 
Steuermann Hans Hammler) war am Pfingſtſonnabend 
unter Führung ihres Trainingsleiters Carl Neumann 
nach Frankfurt abgefahren. Sie konnte — wie wir ſchon 
bereits berichteten — einen ſehr ſchönen Sieg im Brieskow⸗ 
Vierer in 6 Minuten ½¼ Sekunden gegen den Ruder⸗ 
Club Cottbus (7: / und Ruder⸗Verein von 1889, Frank⸗ 
furt, 7: %%) erringen, nachdem ſie ſchon am Sonntag in 
einem ſehr ſcharfen Vorrennen den Ruder⸗Club „Oder⸗ 
hort“, Frankfurt, hinter ſich gelaſſen hatte. Ein beachtens⸗ 
werter Erfolg, welcher der ſiegreichen Mannſchaft Freude 
gemacht hat. Noch ſchwieriger geſtaltete ſich der Dr. Lampe⸗ 
Gedächtnis⸗Vierer, zu welchem 12 Mannſchaften am Start 
erſchienen, ſo daß bei den Vorläufen nur immer das erſte 
Boot in die Entſcheidung kam. Als Gegner im Vorrennen 
ſah der Frithjof die Ruder⸗Geſellſchaft Wiking⸗Berlin, den 
Ruder⸗Club „Oderhort“, Frankfurt, und den Berliner 
Ruder⸗Club Hellas. Frithjof führte gegen dieſe ſcharfe 
Konkurrenz und kam in das Hauptrennen, in welchem ſeine 
Mannſchaft mit 7: den dritten Platz hinter dem Erſten 
Breslauer Ruderverein (6:%,) und dem Ruderverein 
„Wratislavia“, Breslau, (6: ¼ ) belegen konnte. 


Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Diens⸗ 
tag gegen 11 Uhr vormittags in der Gammſtraße. Als 
ein Laſtauto des Elektrizitätswerkes auf die genannte 
Straße von dem Hofe herausfuhr, kam von der Wilhelm⸗ 
ſtraße (M. Focha) ein Perſonenauto, das nicht mehr aus⸗ 
weichen konnte. Es kam zu einem Zuſammenſtoß, wobei 
das Perſonenauto ſtark beſchädigt wurde. Glücklicherweiſe 
kamen Menſchen nicht zu Schaden. 

Einen Selbſtmordverſuch unternahm geſtern früh eine 
22jährige Angeſtellte eines hieſigen Reſtaurants. In der 
Nähe der IV. Schleuſe ſprang die Lebensmüde, die an einer 
unheilbaren Krankheit leiden ſoll, in den Kanal. Ein Po⸗ 
lizeibeamter, der den Vorgang beobachtet hatte, ſtürzte ſich 
ſofoxt in das Waſſer und konnte nach längerer Zeit die 
Selbſtmordkandidatin retten. Man unternahm ſofort Wie⸗ 
derbelebungsverſuche, die dann auch von Erfolg gekrönt 
waren. Mit Hilfe des Rettungswagens ſchaffte man die 
Lebensmüde in das Städtiſche Krankenhaus. 

$ Ein Fahrraddieb hatte ſich in dem jährigen Ar⸗ 
beiter Felix Dryjanſki von hier, vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. D. entwendete im März v. J. 
dem hier Schleinitzſtraße (Chrobrego) 22 wohnhaften Jözef 
Traczykowſki ein Damenfahrrad im Werte von 250 
Zloty. Mit dem geſtohlenen Stahlroß ſuhr der Dieb bis 
nach Lodz und verkaufte es dort an einen Unbekannten für 
den Betrag von 50 Zloty. Der Angeklagte, der ſich zu dem 
Diebſtahl bekennt, wurde vom Gericht zu 6 Monaten Ge- 
fängnis verurteilt. 

§ Vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts hatte 


ſich der jährige Arbeiter Broniſtaw Nehring von hier 
wegen eines Fahrraddiebſtahls zu verantworten. Am Don⸗ 


nerstag fuhr der Schuhmacher Mieczyſtaw Sfowronjfi 
mit ſeinem Fahrrade nach der Friedrichſtraße 72 um dort in 
einem in der erſten Etage befindlichen Geſchäft Leder einzu⸗ 
kaufen. Er nahm das Rad mit, und ſtellte es vor der Ein⸗ 
gangstür nieder. Schon nach wenigen Minuten mußte er 
die Feſtſtellung machen, daß ihm das Rad geſtohlen worden 
war. Zum Glück wurde der Dieb von einem Hausbewohner 
beobachtet, der den Beſtohlenen verſtändigte und nun be⸗ 
gann eine wilde Jagd, an der ſich mehrere Straßenpaſſanten 
beteiligten nach dem Dieb, der auf dem Neuen Markt feit- 
genommen werden konnte. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten, der bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängnis. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte im Vergleich zum 
letzten Sonnabend⸗Markt ein eigenartiges Bild: Außer— 
ordentlich war das Angebot von Gemüſe. Auch Butter 
war ſehr viel angeboten und im Preiſe etwas gefallen, da 
nur wenig Nachfrage herrſchte. Der Verkehr war nämlich 
heute ſehr gering, Käufer waren nur ſehr wenig erſchienen. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,20, Landbutter 1,00—1,10, Tilſiterkäſe 1,40—1,50, Weißkäſe 
0,20—0,25, Eier 0,80, Blumenkohl 0,40 —0,70, alte Zwiebeln 
0,40, junge Zwiebeln pro Bund 0,05, Kohlrabi pro Bund 
0,20 0,25, Mohrrüben 0,20—0,35, Suppengemüſe 0,05, 
Radieschen 0,10, Gurken 0,50—0,60, Salat 0,05—0,10, Apfel 
0,60 —0,70, Rharbarber 0,10, Spargel 0,30 —0,40, Suppen⸗ 
ſpargel 0,15—0,20, Stachelbeeren 0,30, Spinat 0,15, Garten⸗ 
erdbeeren 1,00, Gänſe pro Stück 3,00 —4,00, Hühner 2,00 bis 
3,00, Hühnchen 0,60—1,50, Tauben pro Paar 1,00, Speck 
0,50 —0,60, Schweinefleiſch 0,40—0,60, Rindfleiſch 0,40 —0,70, 
Kalbfleiſch 0,60 0,90, Hammelfleiſch 0,40—0,50, Aaale 1,00 
bis „20, Hechte 1,00—1,20, Schleie 0,60 0,90, Karauſchen 0,80 
bis 1,00, Breſſen 0,40—0,80, Krebſe 1,50—2,50 pro Mandel. 

* 


Vereine. Veranſtaltungen = 
und beſondere Nachrichten. 


63 ehemal. Bromberger weilen noch in der Stadt. Sie möchten 
ſich am Donnerstag mit hieſigen Brombergern in Oplawitz zum 
Kaffee treffen. Abfahrt der Züge: 15.30 und 16.05. — Karten 
bis Oplawitz in der Straßenbahn erhältlich. Der Ausflug findet 
bei jeder Witterung statt. (4739 


— ——— 
Durch kindlichen Leichtſinn in den Tod. 
Zehnjähriger begeht Selbſtmord. 0 


In Trzeciewnica, Kreis Wirſitz, ereignete ſich am ver⸗ 
gangenen Sonnabend ein ſchreckliches Unglück Ein Brom⸗ 
berger Bierauto befand ſich auf der Fahrt nach Natel: Als 
die Kinder aus der Schule kamen, ſpielten ſie auf dem Fahr⸗ 
damm und der Lenker des Autos wollte ihnen ausbiegen. 
Einer der ſpielenden Jungen, der zehnjährige Schüler Mar⸗ 
tin Kujawa, wollte den achtjährigen Zygmunt Golata 
erſchrecken und ſtieß ihn gegen den Rücken. Der kleine 
Golata ſtolperte und fiel direkt unter die Räder des Autos. 
Der arme Junge wurde überfahren und war 
ſofort tot. Der Chauffeur, der kein Fahrdiplom beſitzt, 
wurde verhaftet. N 

Als nach dem Vorfall der zehnjährige Kujawa nicht nach 
Hauſe zurückkehrte, begann man nach ihm zu ſuchen. Nach 
einiger Zeit konnte er als Leiche aus der Netze ge⸗ 
borgen werden. Das Kind hatte ſich die Folgen ſeines Tuns 
derartig zu Herzen genommen, daß es an die Netze gelaufen 
war und ſich das Leben genommen hatte. 


Die Schweſter vom 4. Stock heruntergeworfen 
 Pojen, 11. Juni. Am Sonnabend nachmittag waren 
im Hauſe Halbdorfſtraße 26 die beiden Brüder Roman und 
Mieczyſlaw Cichocki mit ihrer 22 jährigen Schweſter 
Helene in einen heftigen Streit geraten, in deſſen Verlauf 


die beiden Brüder ihre Schweſter aus dem vierten Stockwerk 


auf den Hof warfen, jo daß fie mit zerſchmetterten Gliedern 
tot liegen blieb. Die beiden Unmenſchen wurden in 
Haft genommen. 


Crone (Koronowo), 11. Juni. Kürzlich wurden bei 
dem Pächter Ignatz Dombrowſki, der den Saal im 
Grabina-Wäldchen inne hat, 30 Tiſchdecken, ein Grammo⸗ 
phon und viele Getränke geſtohlen. 

y Eichdorf (Kobylarnia), 11. Juni. Um 7 Uhr brach bei 
dem Beſitzer Rudolf Janot ein Feuer aus. Im Augen⸗ 
blick ſtand das Wohnhaus in Flammen, ſo daß nichts gerettet 
werden konnte. Die ganze Einrichtung iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Die Ortsſpritze konnte die Nachbar⸗ 
gebäude retten. Der entſtandene Schaden beträgt ungefähr 
20 000 Zloty und iſt nur ſehr wenig durch Verſicherung 
1 Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht genau feſt⸗ 
geſtellt. 


s Freidorf (Dzwierſzuo), 11. Juni. Feuer entſtand 
in den frühen Morgenſtunden auf bisher ungeklärte Weiſe 
auf der Beſitzung des Reinhold Fiebe, wobei das Wohn: 
haus eingeäſchert wurde. Nur dem glücklichen Zufall, daß 
ein Paſſant die Hausbewohner weckte, iſt es zu verdanken, 
daß die Inneneinrichtung gerettet werden konnte. 


d Gnejen (Gniezno), 11. Juni. Aus dem Flur des 
Finanzamtes wurde ein Fahrrad im Werte von 120 Zloty 
geſtohlen. — Diebe drangen in die Kellerräume des 
Altersheims der katholiſchen Geiſtlichen in Gneſen ein und 
ließen mehrere geräucherte Schinken, Dauerwurſt, Konferven: 
büchſen, eingemachtes Obſt, Butter u. a. m. mit ſich gehen. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. — Ferner ſtatteten Spitz⸗ 
buben dem Pächter des Gutes Konikowo bei Gneſen einen 


nächtlichen Beſuch ab. Auch hier ſtahlen ſie Schinken und 


Räucherware. 

y Hopfengarten (Brzoza), 11. Juni. Am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage fegte ein eiskalter Sturm in einer Breite 
von 100 Metern begleitet mit Hagel über unſere Fluren 
und richtete im blühenden Roggenfelde großen Schaden an. 
— Am zweiten Tage kam es in Feierland (Wypalenisfa) zu 
einem Waldbrande. Das Feuer konnte bald gelöſcht 
werden. Der Schaden iſt beträchtlich. Das Feuer entſtand 
wohl durch einen unachtſam weggeworfenen Zigaretten⸗ 
ſtummel. a 

i Nakel, 11. Juni. Die beiden Pfingſtfeiertage ge⸗ 
ſtalteten ſich in unſerer Stadt zu einem noch nie dageweſenen 
ſportlichen Ereignis, welches durch das Städteſpiel der Bun 
ballmannſchaften „Preußen“⸗ Flatow gegen den Sport- 


verein „Czarni“-Nakel ſeinen Höhepunkt erreichte. Es 


war eine Tribüne auf dem Sportplatze errichtet worden. Am 
erſten Pfingſtſeiertage ſchon eine Stunde vor Beginn war der 
Sportplatz von einer etwa 3000 köpfigen Zuſchauermenge ge⸗ 
füllt, die mit großem Intereſſe die Wettkämpfe der Leicht⸗ 
athleten verfolgten. Darauf begann das mit großer Span⸗ 
nung erwartete Fußballſpiel, das mit einer Anſprache des 
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Gallen⸗, Nieren: und Blaſenkranke, ſowie Leute, die an 
übermäßiger Harnſäurebildung und Gichtanfällen leiden, regeln 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ihre 
träge Darmverrichtung. Arztlich beſtens empfohlen. 1542 
EEC ET EEE TBB ERSTE EEE ER EEE TREE N 
Vizebürgermeiſters Prof. Jentſch und einem Willkom⸗ 
mensgruß des Vorſitzenden Adwokat Kruzycki vom Sport⸗ 
» rein „Czarni“ eingeleitet wurde. Das Spiel wurde auf 
beiden Seiten muſterhaft ausgetragen und endete mit dem 
Ergebnis 2: 2 (2: ). Am Abend waren die deutſchen 
Sportleute von dem deutſchen MGV. „Concordia⸗Liedertafel“ 
zu einem gemütlichen Geſellſchaftsabend mit Tanz im Ver⸗ 
einslokal Heller geladen, wo der Vorſitzende des Vereins 
Karl Isler eine Anſprache an die deutſchen Gäſte hielt. 
Die aus den Vereinsmitgliedern zuſammengeſetzte Kapelle 
ſorgte für gute Tanzmuſik, jo daß der wohlgelungene Abend 
den überaus zahlreich erſchienenen Gäſten und den Delegier⸗ 
ten des Sportvereins „Czarni“ eine ſchöne Erinnerung 
„leiben wird. Der zweite Pfingſtfeiertag brachte zunächſt 
ein Korbballturnier zwiſchen vier Nakler Mannſchaften, bei 
welchem die erſten beiden Plätze von der 1. und 2. Mannſchaft 
„Soköl“-Nakel belegt wurden. Danach wurde das Revange⸗ 
ſpiel der beiden Fußballmannſchaften ausgetragen, das mit 
dem Ergebnis 4:5 (3: 0) mit dem Siege des Nakler Sport⸗ 
vereins „Czarni“ endete. Eine würdige Abſchiedsfeier mit 
einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen und einem Geſchenk⸗ 
austauſch der beiden Vereine beendete den Tag. 2 

DD Pudewis (Pobiedziſka), 11. Juni. Hinter der Sta 
gerieten zwei Waggon Stroh eines Güterzuges wahr⸗ 
ſcheinlich durch Funkenflug aus der Lokomotive in Brand. 
Die Eiſenbahnwagen wurden vernichtet. Einige Feuerwehr⸗ 
ſpritzen waren zur Stelle, welche ſich aber auf die Rettung 
der anderen Waggons des Güterzuges beſchränken mußten. 

I Poſen, 11. Juni. Der Stadthaushaltsvor⸗ 
anſchlag für 1935/36 Hit von der Wojewodſchaft mit einigen 
Anderungen genehmigt worden. 

Eine Reihe ſchwerer Unglücksfälle hat ſich geſtern 
hier zugetragen. Beim Überſchreiten des Fahrdammes in 
der Gartenſtraße wurde der 19 jährige Czeſtaw Zago⸗ 
dzinſki von einem Milchfuhrwerk überfahren und ſchwer 
verletzt dem Krankenhauſe zugeführt. — Der Kaufmann 
Felix Szezepaniak von hier ſtürzte, als er auf jenem 
Rade aus Schwerſenz zurückkehrte, in der Nähe der War⸗ 
ſchauer Siedlung, die mehrere Meter hohe Eiſenbahnböſchung 
herab und erlitt außer ſchweren inneren Verletzungen einen 


Beinbruch. Die ärztliche Bereitſchaft ſorgte für feine über⸗ 


führung ins Stadtkrankenhaus. — In Glöwno wurde der 
ſechsjährige Stefan Konieczuy von einem unerkannt 
entfommenen Radfahrer überfahren und erlitt ebenfalls 
einen Beinbruch und ſchwere innere Verletzungen. 

Spurlos verſchwunden iſt ſeit dem 23. März 
der 16 jährige Gymnaſiaſt Broniſtaw Kaczor aus der 
elterlichen Wohnung fr. Gneiſenauerſtraße 49. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Nach dem Urlaubsplan innerhalb der Redaktion 
können Briefkaſtenauskünfte in der Zeit vom 
12. Juni bis 12. Juli nicht erteilt werden. 


„Wohltat“. 


Wenn der Schuldner ein Landwirt iſt, kann er 
unter gewiſſen Vorausſetzungen das Entſchuldungsgeſetz in An⸗ 
ſpruch nehmen. Die Rückzahlung in 28 Halbjahresraten kann er 
aber nur in Anſpruch nehmen, wenn die Schuld vor dem 1. April 
1935 ſchon fällig war. Auch eine andere Regelung der Schuld, etwa 
Rückzahlung in Wertpapieren, kann er nur verlangen, wenn ſeine 
wirtſchaftliche Lage es ihm nicht geſtattet, die Schuld in bar zu be⸗ 
zahlen. Die Gläubigerin müßte aber beweiſen, daß der Schuldner 
in bar zu zahlen imſtande iſt. Den Beweis könnte ſie aber nur 
führen, wenn der Schuldner ſeine wirtſchaftliche Lage wahrheits⸗ 
getreu darlegt. Das wird er aber nur tun, wenn das Schiedsamt 
eingreift. Deshalb empfiehlt es ſich, daß die Schuldnerin ſich an 
das Schiedsamt mit dem Antrage wendet, den Fall zu unterſuchen 
und zu dem Zwecke beide Parteien zu laden. Gewinnt das Schieds⸗ 
amt dabei die Überzeugung, daß der Schuldner bar zu zahlen im⸗ 
ſtande iſt, dann kann es dem Schuldner die Inanſpruchnahme des 
Entſchuldungsgeſetzes verſagen. Das heißt: der Schuldner muß bar 
zahlen. Iſt aber der Schuldner nicht ganz kapitalfeſt, dann kann 
ihm das Schiedsamt zwar Ratenzahlungen geſtatten aber ſolche von 
kürzerer Dauer, und es kann der Gläubigerin eine höhere Ver⸗ 
zinſung als 3 Prozent, und zwar eine ſolche bis 4½ Prozent, ge⸗ 
währen. Wenn der Schuldner ſich ſofortiger Exekution unterworfen 
hat — für den Fall, daß er das Entſchuldungsgeſetz nicht in Anſpruch 
nehmen darf — ſo gilt ein ſolcher Vertrag nur, wenn er vor dem 
Notar geſchloſſen worden iſt. 

„Denunziant.“ Dienſtwohnungen fallen nicht unter das Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz (Art. 2, Abſ. 1e). Ausgenommen davon ſind nur 
Wohnungen von Hausbeſorgern oder Hausverwaltern. Sie können 
alſo den Betreffenden ohne weiteres auf Räumung der Wohnung 
klagen, vorausgeſetzt, daß Sie ihm gleichzeitig mit der Kündigung 
der Stellung auch die Wohnung ein Vierteljahr vorher zum Schluß 
des Kalendervierteljahrs gekündigt haben. 5 


R. H. in D. Die beiden Nummern ſind auch bei der Ziehung 
am 3. Juni d. J. nicht gezogen worden. 

L. B. S. 1. Seit Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
(B. G.⸗B.), d. h. ſeit dem Jahre 1900, kann ein Recht an einem 
Grundſtück durch „Erſitzen“ nicht erworben werden. Wenn Sie 
alſo den Weg über die Wieſe des Nachbarn auch ſeit etwa 33 Jah⸗ 
ren benutzen, ſo haben Sie damit das Recht dazu doch nicht er⸗ 
worben, und der Weg iſt damit auch noch nicht zu einem öffentlichen 
geworden. Zur Zeit des Allgemeinen Landrechts war ein ſol⸗ 
ches „Erſitzen“ von Rechten möglich; wenn Sie alſo den Nachweis 
erbringen können, daß Ihre Vorbeſitzer ſchon 1870 den Weg benutzt 
haben, dann iſt das Recht „erſeſſen“, d. h. durch Verjährung er⸗ 
worben worden. 2. Ihre Ziegelei unterliegt nicht der Gewerbe⸗ 
ſteuer (Umſatzſteuer), wenn Sie die Ziegeln nur für den eigenen 
Bedarf benützen. Verkaufen Sie aber einen Teil der Produktion, 
dann iſt die Ziegelei ein gewerbliches Unternehmen, das der Ge⸗ 
werbeſteuer unterliegt (Art. 2 Abi. 3 des Gewerbeſteuergeſetzes). 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Schwere Gewitter auch in Polen. 


In einzelnen Gebieten Oſtpolens, insbeſondere in den 
Kreiſen Przemyſl, Lemberg, Luck und Rowno, find Pfingſt⸗ 


montag ſchwere Gewitter, verbunden mit ſchweren 


Hagelſchlägen und vereinzelt mit Wolkenbrüchen nieder⸗ 
gegangen, die ſehr erheblichen Schaden an den Feldfrüchten 
angerichtet haben. Viele Dächer von Bauernhäuſern wurden 
vom Hagel durchſchlagen. Infolge von Blitzſchlägen find an 
verſchiedenen Stellen Gehöfte niedergebrannt. In einem 
Dorfe des Kreiſes Luck wurden ein Bauer und ein Kind vom 


Blitz getötet. 
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Kosmos, Poznaß, Umpreſſen 1,50 21. 1957 
e nn 7 


durch Dampf und 


Waſſerwellen 
M 


Salon Kroenke, 
Dworcowa 3. 


— 
ul. Sdanska 22 Gpmmergäfte 


Teppiche 


Möbelstoffe 


Besonderer Beachtung]! 
empfehle meine 


pez.-Nähwerkstatt 


stilvolle Gardinen di 0 
und Stores. ie elterliche Wirtſchaft, Evangeliiche 


3 Trepp. links. 1802| bekanntſchaft, Alter bis 
30 J. zwecks Heirat. Suche Stellung v. 1. 7. 


Vermögen nicht unt 
wohnt der pilliaſte 100 7. G Offer frauen. Sausball 
Uhrmacher a,’ unter S. 1971 an dieſ nach außerh.benoräugt. Priv.⸗Grundſtück Ben 


u 1 iter. Deutſche Rundſchau“. Bydg., Pomorſta 41, W.S. PR . 
Go!darbeiter a J Mo. Land, mal, Ge- Reines Häuschen 


ch 
Radio-Anlagen billigſt 


neueſte Modelle, beſte 
Fabrikate, billigſte 


Prima Referenzen und 


IE 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief 
geſtern abend 10 Uhr nach kurzem ſchweren Leiden 
meine liebe Frau, meine liebe Tochter, mein gutes 
Mütterchen, unſere liebe Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Emma Rüffle 


geb. Nothacker 
im fait vollendeten 38. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an im Namen aller Hinter⸗ 


bliebenen . 4731 
Adolf Rüffle. 


Chelmza, den 11. Juni 1933. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 14. d. M., 
nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des evan⸗ 
geliſchen Friedhofes in Chelmza aus ſtatt. 


Am 17. Juni verreise ich 


auf 3 Wochen. 4738 


für Knaben und Mädchen. 


Bydgoszcz. Warminſtiego 13. Fernruf 1381. 
Aufnahmeprüfung für das Schuljahr 1935/36 
am Montag, dem 17. Juni, 9 Uhr. 
Mitzubringen ſind: Geburtsurkunde, 

Impfſchein, letztes Schulzeugnis. 4611 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die 
Aufnahme nur vor den großen Ferien 
möglich iſt. Der Direktor. 


Wer nicht Spielt 
— gewinnt nicht! 


Lose der Staatl, Klassenlotterie 
empfiehlt Konstanty Rzanny, Bydeoszez 


danska . . 
Kollektur und Spezial-Zigarrengeschäft 
4635 Ziehung am 19, 6. 1935. 


Junges, Seſchäftshaus, gut ver» 
gebiß Mädchen az (Goanita) vert. 
das ſich vor kein. Arbeit] bill, od. vert. geg. Land · 
Eeſcheut, ſucht per 1 7. gut oder Waſſermühle. 


Offene Stellen Stellung. Kenntnijleim | Bydg.,Diugaö.Gospodarz. 


Haushalt und Büro, 1955 
= | Offerten unter D. 4734 


a. d. Geſchſt. d.Zeita.erb. Grundſtück 4882 


Dr.Meyer 


unterricht. Als Gegen⸗ halt wird 
aufenthalt u. Vervoll⸗ 


: ſtändigung d. deutſchen wel gener 
dee ene Segen. An: Sers en Lage 


A in Photo bewandert, alt. 
Sanitätsrat. geſucht. Off. mit Bildſſucht Anfangsttelg. Knorr, Siiudzemp,p-a 
u. Gehaltsanſprüchen Etwas Taſchengeld er-|Rzecztowo, p. Torun. 


bei freier Station unt. | wünſcht. Off. u. T. 1973 


Hebamme;Enangl. Südeniin 8d. na ee . ee Landwirtschaft 


erteilt Rat mit gutem (aus Dünaburg gebür⸗] Für mittleren, engl. 
2 tig). erteilt poln. Sprach · frauenloſen Landhaus · Mädchen in den Ferien ſofort geſucht. Offerten 


52 Mrg., maſſ. Gebäude, 


Junge Noglſtin Landwirtstochter, 20 J.] mit leb. u tot. Invent., 


alters halb. z. verkaufen 


nimmt ält. ; 
"er mit 12jäbr 3 von 3—400 pr. Morgen 


47:9] für leichte beit? unter Nr. 4660 an die 
et? Heichäftsit. A. Ariedte, 
Grunwalbgta 184. 1024| Gendaigd2. 


Suche ab 1. Juli 


Dr. b. Behrens S cte unter 3. 4e geuch Beriönt. Bor- steile im größeren Häuschen m. Gart. 


eehts- 


wie Straf-, Prozeß-, 
Hypotheken-,Aufwer- 
tungs-, Erbschafts-, 


an Frau 9 


wroclaw. 


St. Zanaszak 


obronca prywaltny 


1954 


8. 4717 an 5 Aratowita 1. W. 1. 1514 


kräftiges 


Mode ⸗Salon 


empf. beitiiß., bequeme * 


re. 


e 
am herrlichen Wald u. 1938, mit eigen. 


Telefon 226 nimmt a. kl. Gut, i.berrl. 


dergelegenheit) Pen⸗ 


Gardinen Sommerfrifche handen, Offerten unt. 
Boröwno!|N.. ee 
Läufer 4. a täalih  10,1|\äftsitelle d. Zeitung, 


über 100 Mg. mit erſtkl 


geben. ee, 5 i e aus Serge, Wie 
F Land und fruchtba nuslehrerin An . Per Inu . aus 4 Morgen Wiel 
Schneiderin ee Netzewieſen, nicht Welt I n nan Schule ee ie. 


d. Haufe Sniadetiſch 18, pon Bromberg, üder⸗ ahr Stellung. Ang. A. z IIe tom 
8. 1651 an d. Oft. . 3. Villa 12 


nimmt, ſucht Herren⸗ 


Wo? 


Bomorita 35, 1975 


Geſucht wird für Guts⸗ 
haushalt zum 1. 


* 7. 35 
Angelegenheiten ein evat., fünger 
Stubenmädchen. 
Bewerb. und Zeugnis⸗ 
abſchrift. find zu richt. 
Zemypel. 
Oſtrowo, poczta Wierz⸗ 
choslawice, pow. Ino⸗ 


arbeitet, treibt Forde- Achtung! Fräulein kön 

chickſal zugeſagt. Ehe⸗ tungen ein und erteilt K Nun die bürgerl. 
gatten, in welch. Haus Rechtsberatung. Küche n. Plätt. u.Hand- 
derſ. wohnt, Lotterie⸗ 
nummer unentgeltlich. 
Dworcowa 3, 1. Et. 1960 


arbeit gut u. bill. erlern. 
Frau Czerwinska, 
Sniadeckich 31, m. 3, II. 


Geſucht zum 15. 6. oder 


47150 Preisberechnung. 1978| das melten kann, bei 
lt Aobozow Annek b. hohem Lohn aufs Land 


Stelenuehuce 


Inuerivellen gorſetts c.. Me Verkaufs der 


8 Nur Wiener Maßarbeit. 
N 3 Neueſte Modelle 1 an erweitigen 
araten Swietlit, Dugg 40 m. 5. Wirkungskreis 


ardinen, Bettdecken. Vertrauensſtellung als 


EEE: L e an) Mn 
vente | Ländaufenthalt Je Peter sau 


Haus» 


Seen, Gute Rüdhe3bis|balt. Habe 14 Jahre 
3.50 21. 4502 Praxis auf intenſiven 


Blohm, Jania⸗Göra, Betrieben. Gute Emp- £ 
f 27 52 2 See 1 8 ſtehen zur } Im 
2 Ora pow. Swiecie. Seite, Gefl. Offert. unt. i N und:schne 
u onmmorniikte [rc 08 a.d.Oft.d. Sig. 5 hefe = in voller Kultur krank- 
5 Offer 


Suche Stellung. 
zu reisen (Bade, Angel un un Lundwirtsſohn brößdruckerei 


ſionspr. 4at, f. Kind. 3 3125 J., Landw Schule A. DIT T MA NN 5 Brunditäd 


tgl. Off.u.D.4243 G. d. 3. beendet, 1 J. Praxis S 2 i ni 
ee beg gar, Gut, Zengnifie vor-| P AN REN 


Sehr günitig gelegenes 
ſchuldenfreies 8 


Autobus Topolinek. Gärtner 2 

8 27 J. alt, vertraut mit 
5 eka f fämtl. Arbeiten, ſucht v. 

N Ser ſof. od. ſp. Stellg. Ueber · 

0 : see nehme evtl. a. Neben⸗ 

ür 4520 Junge evangl. tüchtige poſten. Friedrich Hirte, 35000 zl. Näh. Papier⸗ 

Beſitzertochter, welche Solec Kuj., Bydgoſka 20. Geſchäft. Bydgoszcz. 


d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. ſtellung nur a. Wunſch. Guts haushalt, d. Villa m. 10 — 20000 31. 
Frau Narnowski, um mich in der Wirt⸗ Anzahl. zu kauf. geſucht. 
Dubielno, kolo Chelmzy. ſchaft zu _vervoll-| Für Vermittlg. Proviſ. 


kommnen. Ang. u. K 


“ 5 | Offerten unter B. 1966 
4650 an die Gſt. d. 3. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
4733 


hieſigen Güter ſuche 


preiswert | Au 


Sienkiewicza 43. 


Klbillig zu verkauf. 1962 
r =; Solee-Anj., Kosciuſzti 22 
ell 

Räume, Zinshaus 

prachtvoll. Obſtgarten, mit 30000 i Anzahlg. 
preiswert zu verkaufen ohne Vermittler zu 
Torunſka 112. 19387 Kahn gende Sie u. 


A. 1911 a. tg. 


23 Jahre alt, 8 
Saen Herr, Hausbi. wünieht| Katb. Mädchen ſucht 3. Däude, gute Heſchäſts- Offerten unter J. 1929 


Ai N ’ ſſch. p. Nowawies Wielka. Empfehle 4623 
Kinderwagen zwecks Heirat. e e e pow. Indi delete in Niederungswirtſchaft 


Offerten unter 9. 1940] m. Gehaltsang. unt. E. { 
Preiſe. 1953 Dluga 5. | a.2.Beichit. d. Zeitg erb. 14613 a.d. Git. V tg erb. Haus rund if rien 


Naſſehunde Eingeführt 

. Sing er Fachmann 

nehme billia in Dreſſur. ſucht Ber n 9 guter Mühle, 
: die 3—400 Sad R,«M, und W.⸗M. abitellen kann. 
niichreib. Dejewski,| Off. an An.⸗Exp. Holtzendorff, Bydg., Gdanſta 35.|Dobrobpt, Srudzigdz,. A. Anodel, Grudziadz, 
Radzyn, Pom. 7274 4737 


170 Mrg. für 65 000 zt, 


Muu | 14.000 zi bei 8000 zt An⸗ 
3 Stock hoch, Mietsein⸗ zahlung zu verlaufen, 
nahme ca. 6000 31., Pr. 50 Mrg. zu verpachten. 
32000. Anz. 20010. 4713] Erforderlich 5000 2. 


Plac 23 ſtyczuia 21. ul, Kwiatowa 2931. 


MEER uno BERGE... 


IDEALE SOMMERFRISCHE INMITTEN VON 
NATURWUNDERN SICHERT IHNEN 


EN AUSFLUG ZUR SEE 


FJORDE VON NORWEGEN 


MIT DEM KOMFORTABLEN DAMPFER „KOSCIUSZKO" 


VOM 4. BIS 20. JULI 1935. 


PREISE von 350.- 21 an 


MIT VOLLER VERPFLEGUNG 
INFORMATIONEN UND ANMELDUNGEN: 


GDYNIA-AMERYKA 
LINIE ZEGLUGOWE S. A. 

W AR S Z AW A 
Pl. Matachowskiego 4 
GDYNIA: DWORZEC MORSKI 

SOWIE REISEBÜROS 


Warschauer Teppich-Fahrik 
Fabrik-Niederlage Bydgoszcz 


befindet sich jetz. 


Theaterplatz, Ecke Jagiellonska 2 
gegenüber Rlarissen-Rirehe. 


Bis 20. d. M. Großer Reklame-Verkauf, 


Ililena-enirilügen 


zeichnen sich aus durch 
schärfste Entrahmung und 
leichten, ruhigen Gang. 


In sämtlichen Größen von 35—600 Ltr. 
Stundenleistung sofort lieferbar. 


Günstige Zahlungsbedingungen. 


Gebrüder Ramme, Bydgoszez 
ulica Grunwaldzka 24. Telefon 3079. 


d -Mlaqe 


Fabrik- Preise. 


814 


Suche zu kaufen ud. zu pachten, Mohnungen 
von 500 bis 
1000 Morgen. 


Barauszahlung 50 000 bis 60000 2. — 


Offerten unter S. 4708 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung ! 


Herren⸗Fahrrad 


Ballon, verkauft, 19786 
__Bomorita 4. W. 9. 


Damenrad 


6⸗Zim.⸗Wohng. 
1. Etage, komfort. zu 
verm. Gdanifa 46/1. 1944 


Gut 


Jagiellonska 26: 
6: Zimm.- Wohnung 
Bad, Balkon und Zu- 
hör, 2. Etage, billiaſt 


4 gr. Zimmer, 
Mädchenſt., Badeſtube, 
2 Balk. uſw. ab 1. 7. 35 


Privat⸗Srundſtücl 


1196 Morg. verkaufe od. 
tauſche geg. Stadthaus. 


Gutsverwlt. Chelmonie. 
p. Kowalewo, Pom. 4657 


Haus — Plätze 


zu verlf. Teraſy 7. 1938 


geſucht. Angebote mit 
Preis und Marken- 
angabe zu richten an 
Filiale der Deutſchen 


Hoinebüude Rundſch. 3 f 


zum Umbau für Wohn⸗ 
zwecke m. Land zu verk. 
Kujawſka 148. 


Grundſtück 


davan 7 Mrg. Torfw f. 
7000 z# barg. vert. Dazu 
15 Mrg. bill. Pachtland. 
= Wegner, Nupienica 20 


90 Morgen 


Weizenboden 


r Pro menada 17. z. verm. 


lowaage zu verk. 1986 
Küche Maris. Jocha 24/6, Hof. 


u verkaufen Hermana 
rankego 3, 2 Tr. 
Schlafzimmer 


fait neu, billigſt ver ⸗ 
käuflich. Zduny 11, W. 1. 


Billige Spatalmmer 


Teppiche 


Läufer, Kokos-Er- 

zeugnisse, Waechstuch, 

Linoleum, billigst. 
M. Schmolke, 


Bronze-Rrone 


m. 4. Beſicht. 12—3 Uhr. 


Sypiegelkleiderſchrank ꝛc. 
danſka 623. Angeſtellter in ſicherer 


Stellung ſucht ſonnige 
2⸗Zimmerwohn. Zahle 
1 J. voraus. Off. unt. 2. 
1943 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


1 bis 2 Zimmer 
vom 15. 6. 35 zu verm. 
Dr. Em. Warminskiego 5, 


Banlungen 


Hpfinatien 


Eigentum des Friedrich 
Hoffmann in Batcz bei 
Fordon verpachte meiſt · 


verkauft Sdanfta 127. 


Jauchefaß 


ca. 2000 Liter faſſend 
Oſtaſzewo, vow. Torun. 


Möbl. Zimmer 


Sonn. Zimmer erſtkl. 
Küche, Poln. Konverſat. 
verm. Cieſztowſtiego 8,4 


heitshalber ſofort zu 
verkaufen. Offerten an 
Jözef Szyszka, 

powiat Zrin. 4663 


ich, Zentrifuge l 800) 
bee. Meal. 
. las aner 


am 18. Juni, 
12 Uhr mittags. 
Bedingungen werden 
bei der Lizitation bei 
Hoffmann veröffentlicht. 
1936 Zwangs verwalter. 


Wirtſchaft 


von 15—25 Morgen, in 
der Nähe v. Graudenz 
od. Tczew, zu pachten. 
Zahle auf 1 Jahr Pacht 
voraus. Angeb. unter 
N. 4675 g. d. Geſchäfts · 
ſtelle d. Zeitg. erbeten. 


Suche l. Mühle 
Oder Sügewerl 


u pachten oder für 
eibgedinge und ent⸗ 


Schüler(innen) 


find. gutebillige Penſion 


6 Morgen = 15000 am, 
an der Fordonerſtraße, 
inuten von End⸗ 
ſtation der Elektriſchen, 
iſt zu verkaufen. 
behördl. genehm. Auf⸗ 
teilungsprojekt inBau- 
parzell. liegt bereits vor 

u erfragen Bydgoſzez. 

onarſtiego 11. W. 4. 


Ein größerer Poſten 
Holzklappſtühle 
und Tiſche 
wird geſucht. Auch 
neue, wenn preiswert. 


reisoffert. u. W. 4718 
2 d. Geſchſt. d. Zgt. erb. 


8 M 


n unſerem Schüler⸗ 
eim. ul. Sibelta 2, W. 2 
d zum neuen Schul- 
mtlicheſſahr noch Plätze für 


aſchinen Knaben u 


u. Geräte, ſolange der 
Vorrat reicht, zu billig⸗ 


3. Baprotny, Mogilno 


2 Dampferzeuger 
zu billigiten Preiſen 630mm ch, 1500 mm hoch, 


f u. beiten Bedingungen. 
Bekanntſchaft vermö⸗ 15. 6. od ſpät. Stellung lage ſof. zu verkaufen. a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. E 0 Y a 


gender Dame als Kindermädchen. Bin Lange. Dziemong. 


Suche . 2 Gnmnafiaiten 
gute Penſion. 
Angebote unter U. 1779 
an die Geſchſt, d. Ztg. 


nur 1,38 Mtr. 2 Schülerinnen finden 


no 
1 RartofielDämpfer Beau dt. „Der be und 
mit Kupferkeſſel, arb., mäß. Penſionspr., ſprechende Zuzahlung 
128 tr. Inhalt, verk. 5 Min. Schulw. Miste, 0 
R. Schultz, Dworcowa 0. Chrobrego 16, W. 3. 195318. 4735 a. d. Gſt. d. Ztg. 


Teilen der Welt. 
B. Sommerfeld 


Bydgoſzez 
ul. Sniadeckich 2. 


Klavier 


Zu verkaufen 4695 


der Verlauf Diesiähti 


der Strzelewoer Wie 


Mittwoch, den 19. Juni, 
9 Uhr vorm. in Strzelewo 


Die Gutsverwaltung. 


rlenrundholz 


zu Pantoffeln, 2 mla 
gut erhalten, zu kaufen 15 em Zopf, 


reisangabe unter O. Rittergut Konopat, 
4676 an die Gſt. d. Zt. bei Terespol, Pomorze. litatt. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 13. Juni 1935. 


Nr. 134. 


Pommerellen. 


12. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


X Submiſſion. Am 18. d. M., 9 Uhr, findet in der 
Quartiermeiſterei der Kavallerieſchule die Vergebung der 
Speck⸗ und Fleiſchlieferung für alle Abteilungen der Gar⸗ 
niſon Graudenz per 1. Juli bis 30. September 1935 ſtatt. 
Offerten ſind gemäß den geltenden Vorſchriften zugleich mit 
einer Quittung über eine in der Kaffe der Kavallerieſchule 
eingezahlte Bürgſchaft von 3 Prozent des Wertes der ange⸗ 
botenen Lieferung ſowie mit einer Beſcheinigung über die 
Zeichnung der 6 prozentigen Nationalanleihe in verſiegelten 
Umſchlägen bis zum 18. d. M., 8,30 Uhr, der vergebenden 
Quartiermeiſterei einzureichen. Zuläſſig find auch Offerten 
auf Lieferung für einzelne Abteilungen der Garniſon. Freie 
Auswahl unter den Bewerbern bleibt vorbehalten. * 

x Immer wieder unſaubere Prozeßhelfer. Vor Gericht 
it.nd ein hieſiger Bürger namens Broniſlaw Fraß. Er 
hat ein „Rechtsbureau“, für das er keine Konzeſſion beſitzt. 
Eine Frau Karcz nahm die Hilfe des F. in einer Prozeßſache 
in Anſpruch und gab ihm einen erheblichen Betrag zur Be⸗ 
gleichung von Gerichtskoſten. Da ſich der Prozeßagent aber 
ſeiner Aufraggeberin gegenüber unredlich zeigte, verklagte 
dieſe ihn. Und das Ergebnis war für den nichts weniger als 
eigennützigen Rechtsberater die Verurteilung zu ſieben Mo⸗ 
naten Gefängnis. * 

Der erhebliche Diebſtahl im Laden des Uhrmachers 
und Juweliers Viktor Kruſzewſki, Marienwerderſtraße 
Wuybickiego), der vor einigen Tagen begangen wurde, und 
bei dem für 500 Zloty Trauringe entwendet wurden, kam 
jetzt vor dem Burggericht zur Aburteilung. Als Täterin 
ſtellte die Polizei die ſchon mehrmals beſtrafte Franciſzka 
Czarnecka feit, die die Beute den Eheleuten Ignacy und 
Veronika Mikolajezyk übergeben hat. Lucja Wöjto⸗ 
wicz, Jan Borowſki und Broniflaw Ziölkowſki 
haben Ringe von ihnen gekauft. Alle Genannten befanden 
ſich nun auf der Anklagebank. Das Gericht verurteilte die 
Czarnecka zu einem Jahr, Weronika Mikolajczyk zu einem 
Jahr und ſechs Monaten Gefängnis und zu 200 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe; Ignaey Mikokajczyk zu ſechs Monaten Gefängnis 
und 50 Zloty Geldſtrafe mit fünfjähriger Bewährungsfriſt. 
Lucja Wöjtomicz, Jan Borowſki und Broniflam Ziölkowſki 
zu drei Monaten Arreſt mit fünfjähriger Bewährungsfriſt 

— —— 


Thorn (Torun) 
Sport zu Pfingſten. ö 


Im Militär⸗Stadion gegenüber dem Schützenpark 
„Grünhof“ (Zieleniec) ſahen an den beiden Feiertagen 
etwa 1000 bzw. 500 Perſonen den Fußball⸗Geſellſchaftsſpielen 
zu, die der aus Elbing zu Gaſt weilende Polizei⸗ 
Sportverein mit dem Militär⸗Sportklub „Gryf“ und 
dem „Tas 29“ (Thorner Sportklub 29) abſolvierte. Die 
reichsdeutſchen Fußballer zeigten ſich, was Körperkraft be⸗ 
trifft, den Thornern überlegen, ließen aber an Technik zu 
wünſchen übrig. „Gryf“ blieb mit 6:2 (3:2) Sieger, 
„ERS 29“ mit 2:1 (0:2). 

Auf den Plätzen an der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 
wurden vom Pfingſtſonnabend bis Montag die Pomme- 
relliſchen Tennismeiſterſchaften ausgetragen. 
Die Sieger im Damen- und Herreneinzelſpiel nehmen an 
den Wettkämpfen um die Polniſche Tennismeiſterſchaft in 
Warſchau teil. Das Dameneinzel gewann Frau 
Fryſzezyn⸗Thorn, das Herreneinzel Alfons Bo⸗ 
janowſki⸗Thorn, das Herrendoppel Beldowſki⸗ 
Laſskiewiez. Das Gemiſchtdoppel konnte infolge Über- 
anjtrengung des Herrn Bojanowſki nicht zu Ende geſpielt 
werden; der Sieg wurde daher dem Paar Zborowſka-Bek⸗ 
dowſki zugeſprochen. * * 


= 


t Zwei Rettungsſchwimmer⸗Stationen unterhält die 
Thorner Ortsgruppe des Polniſchen Roten⸗Kreuzes während 
der Sommermonate an der Weichſel: die erſte unterhalb 
der Eiſenbahnbrücke auf der Baſarkämpe, die zweite bei 
Wieſes Kämpe. * 


t Beim Thorner Standesamt gelangten in der Woche 
vom 2. bis 8. Juni zur Anmeldung und Regiſtrierung: 
21 eheliche Geburten (11 Knaben und 10 Mädchen), eine 
Totgeburt (Mädchen), 24 Todesfälle (10 männliche und 
14 weibliche Perſonen), darunter 6 Perſonen im Alter von 
über 60 Jahren und 3 Kinder im erſten Lebensjahre, ſo⸗ 
wie 15 Eheſchließungen. * * 


+ Der Polizeibericht der Pfingſtfeiertage einſchl. des 
Sonnabend verzeichnet zwei kleine Diebſtähle, ſieben Über- 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Zu- 
widerhandlung gegen handels⸗adminiſtrative Bejtimmun- 
gen und zwei Verſtöße gegen Bauvorſchriften. — Feſt⸗ 
genommen wurden zwei diebſtahlsverdächtige Männer, 
zwei Perſonen wegen Bettelei, vier wegen Trunkenheit und 
Ausſchreitungen, eine wegen Beleidigung des verſtorbenen 
Marſchalls Pilſudſki, außerdem drei Frauensperſonen. — 
Unter dem Verdacht der Fälſchung wurde ein 5-Zloty⸗Stück 
beſchlagnahmt. 8 er. 

Auf dem Dienstag Wochenmarkt, der gut beſchickt 
war, koſteten Eier 0,80—1,00 und Butter 0,90—1,20. Erſt⸗ 
malig waren Gartenerdbeeren zu 3,00 pro Pfund 
angeboten. Spargel (ſehr viel) kam 0,10—0,50, Rhabarber 
0,10—0,20, Kohlrabi pro Mandel 0,75—1,20. Die übrigen 
Gemüſepreiſe waren unverändert, desgleichen die Geflügel- 
preiſe. Stachelbeeren waren mit 0,30—0,50 angeboten, Sa⸗ 
latgurken mit 0,20—0,70 das Stück. N 

Te 


Konitz (Chojnice) 


iz Der Konitzer Fußballklub „Chojniczanka“ war am 


zweiten Feiertag nach Preußiſch Friedland gefahren, um 


dort das Revanchefußballſpiel auszutragen. Die Konitzer 
wurden gaſtlich aufgenommen und zeigten bei dem Spiel 
eine ſtarke Überlegenheit; ſie konnten mit dem hohen Er— 
gebnis von 5:1 das Spiel beenden. ee 

iz Autounfall. Am zweiten Pfingſtſeiextag fuhr der 
Autobeſitzer Zablocki aus Konitz mit einem Ausflug des 
Konitzer Schukinſpektorats mit zwei Autobuſſen nach Gdin⸗ 


gen. Er fuhr leer mit einem Wagen zurück, um eine zweite 
Fahrt zu übernehmen. Dabei brach bei Kaliſza die Lenk⸗ 
achſe und das Auto fuhr argen einen Baum und dann in 
den Chauſſeegraben. Der Wagen wurde zertrümmert, Za⸗ 
blocki ſelbſt trug einige leichte Verletzungen an der Bruſt 
und der Hand davon. Von den drei Mitfahrern erlitten 
der eine, Mechaniker Jazdzewſki eine leichte Kopfver- 


letzung. 
— ——— 


Mord in der Nähe von Neuenburg. 


Im Stadtwalde in der Nähe der Lippinker Chauſſee 
fanden Hütejungen verſcharrt im Waldmoos eine Leiche, 
welche ſeit Freitag oder Sonnabend voriger Woche dort 
gelegen haben muß und als die des ca. 59 Jahre alten 
Kätners Kotowſki feſtgeſtellt wurde. Die Leiche muß 
von dem Tatorte weitergeſchleift worden ſein, was Fuß⸗ 
ſpuren zeigen. Ob die Ermordung durch Erſchießen oder 
Erſchlagen vollführt worden, iſt noch nicht bekannt, ebenſo, 
ob eine Beraubung des Toten vorliegt. Eine Mord⸗ 
kommiſſion vom Graudenzer Gericht iſt inzwiſchen tätig ge⸗ 
weſen, der Befund derſelben bzw. das Ergebnis der Sektion 
der Leiche wird im Intereſſe der Vorunterſuchung einſt⸗ 
weilen zurückgehalten. 


# Neuſtadt (Wejherowo), 11. Juni. An der Wahl 
für, den Kreistag ſollten ſich im ganzen 54 ſtimm⸗ 
berechtigte Wähler — die Stadtverordneten mit dem Stadt⸗ 
vorſtand und Wähler aus den zu dieſem Bezirk gehörenden 
Ortſchaften — beteiligen, zugegen waren jedoch 
nur 51. Der Vorſitzende, Bürgermeiſter Bolduan, verlas 
vor dem Wahlakt die Wahlbeſtimmungen. Auf Antrag fand 
eine Geheimwahl ſtatt. Es waren zwei Liſten aufgeſtellt, 
jede mit fünf Kandidaten. Das Ergebnis der Stimmzettel⸗ 
wahl war: 29 für Lite I.; 22 für Lifte 2. Demnach entfallen 
3 Gewählte auf Liſte I und 2 auf Liſte II. 

— Tuchel (Tuchola), 11. Juni. In Gr. Schliewitz hieſi⸗ 
gen Kreiſes wurden dem Herrn Kedzierſki zwei Fahr⸗ 
räder im Werte von 200 Zloty und Herrn Wilkowſki daſelbſt 
ein Fahrrad geſtohlen. 

Kürzlich paſſierte der Uhrmacher Sylveſter Held die 
Kurzeſtraße, als er plötzlich von einem Mann herzlich um⸗ 
armt und begrüßt wurde, der ſich als ſein früherer beſter 
Freund zu erkennen geben wollte. Herr Held aber konnte 
ſich jedoch nicht auf dieſen Freund entſinnen und ging nach 
Hauſe; hier angekommen, merkte er den Verluſt feines 
Füllfederhalters im Werte von 30 Zloty, den er in der 
oberen Rocktaſche ſtecken hatte. H. benachrichtigte ſofort die 
Polizei und dieſe ſtellte in dem herzlichen Freunde den 
Glaſer Edward Baranowſki aus Gdingen feſt. B. wurde 
ſofort dem Burggericht zugeführt. 

x Zempelburg (Sepölno), 11. Juni. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſteten Landbutter 0,80, Molkereibutter 
1,00, Eier 0,60—0,65 die Mandel, Spargel 0,40, Kartoffeln 
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1,00 der Zentner. Auf dem Schweinemarkt wurden Ferkel 
mit 15—21 Zloty pro Paar gehandelt. 

Laut amtlicher Bekanntmachung iſt unter den Schweine⸗ 
beſtänden der Beſitzerfrau Berta Winſkowſki in Zempel⸗ 
burg, und auf dem Gehöft des Beſitzers Kotke in Klein⸗ 
Wiſniewke die Rotlaufſeuche feſtgeſtellt worden. Die er⸗ 
forderlichen Sperrmaßnahmen ſind angeordnet worden. 

Ein gewaltiges Schadenfeuer entſtand in der Nacht 
zum Dienstag in dem Dorfe Wordel hieſigen Kreiſes, wo⸗ 
durch mehrere Gehöfte in Aſche gelegt wurden. Einige Be⸗ 
ſitzer, die nicht zu Hauſe waren, haben ihr ganzes Hab und 
Gut verloren. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
unbekannt. 


Wiederſehen in Graudenz. 


Die ehemaligen Graudenzer, 


die durch ihr, wenn auch nicht in der erwarteten Anzahl er⸗ 
folgtes Kommen ihren früheren Mitbürgern eine große 
Freude bereiteten, fanden ſich zunächſt. Sonnabend abend 
8 Uhr im ſchönen Garten des „Goldenen Löwen“ ein, wo ſie 
mit ihren hieſigen Landsleuten einige Stunden zwang⸗ 
[ofen Frohſinns genoſſen. Die ſpäter noch eingetrof- 
fenen Liedertäfler verfehlten nicht, die lieben Gäſte mit dem 
klangvollen Sängergruß zu ehren. a 

Der 1. Pfingſttag ſah ein geradezu überfülltes Gottes- 
haus. Den weihevollen Akt der Ehrenmalweihe wollte ſich 
eben niemand entgehen laſſen. Man bemerkte auch ſo 
manchen Angehörigen anderer Konfeſſion. Hier trennte 
nicht religiöſe oder ſonſtige andere Anſchauung, galt es doch 
das Gedenken zwar evangeliſcher, ſo doch eben deutſcher 
Männer zu ehren, die fürs Vaterland ihr Leben ge⸗ 
laſſen haben. Zu beiden Seiten des impoſanten Ehrenmals, 
das dort, wo bisher der Taufſtein ſich befand, ſeinen Platz 
erhalten hat, hielt je ein Jüngling vom Jungmännertverein 
Ehrenwache. Die Gäſte aus dem Reich hatten vor der 
Altarniſche eigens für ſie beſtimmte Plätze erhalten. Pfarrer 
Gürtler hielt die Eingangsliturgie, in der die Worte des 
Geiſtlichen von Gemeinde- und Chorgeſang umrahmt 
wurden. Schumanns „Wachet auf“, das der Gemiſchte Chor 
der „Liedertafel“ mit Orgel- und Orcheſterbegleitung ſang, 
war jo recht geeignet, den Hörern die Weihe der Stunde be⸗ 
ſonderns nahe zu bringen. 

Pfarrer Diehalls Weiherede, der die Niederlegung 
des Buches mit den Namen der Gefallenen auf der dafür 
beſtimmten Auflage des Mals durch den Geiſtlichen voraus⸗ 
ging, wurde der Bedeutung und dem Ernſt des hohen Er⸗ 
innerungs⸗ und Einweihungsaktes eindrucksvoll gerecht. 
Auf Joh. 14, 19 geſtützt, lieſt der Redner am Geiſte der 
Andächtigen die auf Treue, Opfermut und Selbſtverleug⸗ 
nung beruhenden Taten der Gefallenen für ihr Vaterland, 
ihr Volkstum, ihre Brüder und Schweſtern vorüberziehen. 
Seiner Freude gab er Ausdruck, daß nunmehr, wenn auch 
mit erheblichen Opfern, der Pflicht der Dankbarkeit den 
teuren Toten gegenüber auch in unſerem evangeliſchen 
Gotteshauſe genügt iſt, und zugleich der Erkenntlichkeit 
gegenüber allen, die dabei mitgewirkt oder geſpendet haben, 
auch denen in der Ferne: „Ich lebe, und ihr ſollt auch 
leben“ — ſo lautet der Spruch auf dem Buchdeckel, und 
dieſes Wort hat uns viel zu ſagen, zumal am Pfingſtfeſt. 
481 Namen ſind es, die bisher ins Gedenkbuch eingetragen 
werden konnten. Der Geiſtliche ließ ſeine Weihepredigt mit 
der Aufforderung zum Gemeindegeſange des guten 
Kameraden ausklingen, der ſtehend entſprochen wurde. 
Manch Auge feuchtete ſich in dieſem hehren Moment, in dem 
zwei Berliner Gäſte große Kränze mit Schleifen in den 
deutſchen Farben und Hoheitszeichen, gewidmet von den 
Regiments⸗Vereinen der ehemaligen Garniſon Graudenz 
und dem Verein heimattreuer Graudenzer in Berlin, und 
verſehen mit entſprechenden Inſchriften, niederlegten. 

Die Feſtpredigt hielt Konſiſtorialrat D. Hildt über 
Römer 8,9. Darin gedachte er u. a. des großen Umſchwungs, 
der Erneuerung, die ſich im deutſchen Volke vollzogen. 
Deutſch wollen wir ſein mit allen Faſern unſeres Herzens, 


bis zum letzten Atemzuge — das kommt in der Bewegung 
zum Ausdruck und das ſoll uns Vorbild ſein. Eine ſchöne 
geſangliche Darbietung war das danach durch die „Lieder— 
tafel“ gebrachte „Deo dicamus gratias“ von Homilius. Bei 
den Abkündigungen verlas D. Hildt ein Schreiben von 
Generalſuperintendent D. Blau, in dem dieſer ſein Be- 
dauern ausdrückt, daß er zur Feier nicht erſcheinen konnte, 
und der Heldengedenkehrung innige Segensworte widmet. 
Die Schlußliturgie wurde gleichfalls von Konſiſtorialrat 
D. Hildt gehalten. 


Das nunmehr geweihte Ehrenmal, das für die Kirche 
einen hoheitsvollen Schmuck darſtellt, hat folgende Form: 
An der Wand hängt ein etwa 3 Meter langes, oben ein 
kleines Eiſernes Kreuz tragendes Schwert in Kreuzesform 
(Griff und Parierſtange aus Meſſing, Klinge aus getriebe⸗ 
nem und geſchmiedetem Eiſen auf lichtgrünem Grund, 
darunter befindet ſich, auch aus Metallbuchſtaben und ver⸗ 
goldet, die Inſchrift: „Unſeren im Weltkriege 1914 bis 1918 
gefallenen Brüdern.“ Die Namen der Gefallenen ſind in 
ein Buch eingetragen, in dem für Angaben über die Per⸗ 
ſönlichkeit reichlich Platz vorgeſehen iſt. Das Buch ruht auf 
einem Sandſteinſockel, den vor einen Eichenkranz, aus 
Bronze getrieben, ziert. Der Kranz umſchließt ein Eiſernes 
Kreuz. Der Sockel ſteht auf den nach links verlängerten 
Stufen des Altarraumes. Und nun ein paar Angaben über 
diejenigen, die das Ehrenmal geſchaffen haben. Zunächſt iſt 
da den vorbereitenden Arbeiten zu gedenken, die mehreren 
Kommiſſionen oblag. Sie wirkten, geſtützt von Pfarrer 
Dieball, der ſich ganz beſonders intenſiv für die gute 
Sache einſetzte und ſie mit allen Kräften förderte. Idee und 
Entwurf ſtammen vom Regierungsbaumeiſter a. D. 
Gramberg, der auch die Bauleitung hatte. Kunſtmaler 
Burzas Werk iſt die Ausführung der im Gedenkbuch ent⸗ 
haltenen Gefallenennamen; außerdem iſt die Werbungs⸗ 
poſtkarte des Mals nach einer Burzaſchen Malerei her⸗ 
geſtellt, ferner der Entwurf für die Wanddekoration jeine 
Arbeit. Die Wandbemalungen und die Vergoldung der 
Metallſchrift „Unſeren im Weltkriege 1914 bis 1918 uſm.“ 
hat Malermeiſter Müller, die eben erwähnte Schrift 
Schloſſermeiſter W. Gramberg, das Schwert (Griff und 
Parierſtange aus Meſſing, Klinge aus Eiſen getrieben und 
geſchmiedet) Schloſſermeiſter Mögelin, den Sandſtein⸗ 
ſockel auf vier Kugeln und die Sandſteinſtufen die Firma 
Job -⸗Bromberg, den Eichenkranz aus Bronze geſchmiedet, 
ebenſo Buchſchmuck auf dem Deckel Schloſſermeiſter 
Bertram, und das Eiſerne Kreuz im Kranz Schloſſer— 
meiſter Kerber hergeſtellt. 


Nachmittags 3% Uhr fand im Garten des S. C. G. 
Konzert ſtatt, zu dem außer den Gäſten aus dem Reich 
die hieſige Bevölkerung äußerſt zahlreich erſchienen war. 
Bei flotten und gut ausgeführten Muſikſtücken verliefen die 
paar Stunden ſehr angenehm. Ein 6er-Männer- und ein 
ebenſolcher Frauen⸗Schulreigen ein gemiſchtes Kunſtſahren 


und ein Steuerrohrquartett boten intereſſante Abwechſelung 


und waren alles in allem tüchtige Leiſtungen, zumal, wenn 
man die eigens hergeſtellte, den Produktionen nicht gerade 
günſtige Garten-Bretterdiele in Betracht zieht. Das manche 
heitere Momente bietende Radballipiel um die Clubmeiſter⸗ 


ſchaft endete mit 9:6 zugunſten von Balewſki⸗Mali⸗ 
nowſki gegen Wodzak⸗Scheer. 
Ein volles Haus (ca. 700 Perſonen) hatte auch der für 

8 abends 8 Uhr im Gemeindehauſe angeſetzte 
8 Deutſche Abend. 
EL Ein ſchönes Bild bot der vom Ruderverein leuchtend Blau⸗ 
} Weiß getauchte, mit Bannern der deutſchen Vereine 
dekorierte große Feſtſaal. Glucks „Orpheus“ ⸗OQuvertüre 
vom Orcheſter und Wagners Schlußchor aus „Die Meiſter⸗ 
ſinger von Nürnberg“, den die „Liedertafel“ (gemiſchter 
N Chor) mit Orcheſterbegleitung begeiſternd ſang, ſchufen die 
Ki rechte, gehobene Stimmung. Der 1. Vorſitzender des Grau⸗ 
id denzer Rudervereins, Bankdirektor Büttner, entbot 
2 namens der deutſchen Vereine unſerer Stadt den Lands⸗ 
leuten aus dem Reich ſowie allen ſonſtigen Anweſenden ein 
herzliches Willkommen. Noch einmal erklangen machtvolle 
Weiſen Richard Wagners („Einzug der Gäſte aus Tann⸗ 
häuſer“) von der „Liedertafel“ mit Orcheſterbegleitung dar⸗ 
gebracht. Herr Büttner wies im weiteren auf die Ver⸗ 
legung des Jubiläumsfeſtes des Rudervereins hin, und 
zwar aus Anlaß der Staatstrauer für Marſchall Pitſudſki, 
den großen Patrioten und Führer ſeines Volkes, dem der 
Sprecher ehrende Worte des Gedenkens widmete, während 
deren die Verſammelten ſich erhoben hatten. Oberjuſtiz⸗ 
inſpektor Paetzel aus Berlinchen, einer der Volks— 
genoſſen aus dem Reich, der nun das Wort nahm, friſcht in 
zündender Anſprache alte Erinnerungen an feine Heimat— 
ſtadt auf. Als alter Graudenzer Ruderer überreichte er dem 
Vorſitzenden des hieſigen Vereins, obwohl ja das Jubi⸗ 
läumsfeſt verlegt worden iſt, namens ſeines örtlichen Ruder⸗ 
vereins und des Soldiner Brudervereins eine Hausflagge 
bzw. ſilberne Nadeln. 

Sodann ſprach Buchhändler Arnold Kriedte, der be- 
ſonders dazu berufen war, eine Parallele zwiſchen Einſt und 
Jetzt zu ziehen und den Beſuchern zu ſagen, daß das, was die 
Gäſte hier jetzt an deutſcher Kultur und Geſelligkeit finden, 
in mühevoller Arbeit, in bitterem Ringen aufgebaut worden 
iſt. Eine andere Entwicklung haben wir, ſo ſagte Redner, 
hier durchgemacht. Wir kannten keinen Marxismus oder 
Kommunismus oder Liberalismus, wir verlangten von 
unſeren Volksgenoſſen nur das unbedingte Bekenntnis zum 
deutſchen Volkstum. Herr Kriedte legte nun dar, wie ſchwer 
der Weg, der gegangen werden mußte, war. Manche Hoff⸗ 
nung mußte begraben, manche Enttäuſchung hingenommen 
werden. Die alten Kultureinrichtungen mußten mit neuem 
deutſchen Geiſte erfüllt werden, um ſich zu behaupten. 
Redner führte nun die einzelnen Errungenſchaften der hie⸗ 
ſigen deutſchen Volksgemeinſchaft an. „Als jetzt der große 
Marſchall Polens ſtarb, wurde Wilnaer Heimaterde in dem 
Trauerzuge mitgeführt, damit er im Krakauer Wawel in 
heimatlicher Erde gebettet werden konnte, und ſein Herz 
wird zu Füßen ſeiner Mutter ruhen. Das iſt für uns alle, 
die wir der Heimat mit voller Innerlichkeit angehören, eine 
tiefe Symbolik. Wir wollen heute der Heimat unſer Treu- 
gelöbnis erneut geben. Der iſt, nach dem Dichterwort, in 
tiefſter Seele treu, der die Heimat ſo liebt wie du!“ 
Jubelnder, nicht endenwollender Beifall folgte dieſen Wor⸗ 
ten. Begeiſtert wurde der „Feuerſpruch“ geſungen. Von den 
Berliner Volksgenoſſen ſprach Amtsrat Ediger. Herz⸗ 
liche Dankesworte widmete er den hieſigen Landsleuten 
namens des Vereins heimattreuer Graudenzer für die 
warme, liebvolle Aufnahme. Der Redner ließ in das Le— 
ben und Wirken dieſes Vereins Einblicke tun, der u. a. 
mindeſtens zweimal im Jahre große Heimatabende begehe, 
für die der gewöhnliche Raum nicht ausreiche. „Treue um 
Treue“, ſo ſchloß Herr Ediger, worauf die Gäſte den Grau⸗ 
denzern ein Sieg-Heil brachten. 

8 Die fernere Feſtfolge liefert weitere Orcheſtervorträge, 

5 allgemeine Lieder, die hübſchen „Geſchichten aus dem Wiener 
5 Wald“, die uns die „Liedertafel“ melodiös erzählte, ſowie 
5 einige Ausſchnitte aus dem „Vogelhändler“, geſpielt von 
Bühnenmitgliedern. Wenn der Webs in ſeinen drolligen 
Couplets einige ſatiriſche, aber harmloſe Anſpielungen ein⸗ 
flocht, ſo wurde das ebenſo humorvoll aufgenommen, wie die 
ulkige Figur es bot. Der Abend hat den früheren Grau⸗ 
denzern, wie ihr Beifall bezeugt, überaus gefallen. 5 

Der zweite Pfingſtfeiertag brachte um 11% Uhr eine 
Beſichtigung der Goethe⸗Schule, zu welcher der Vor⸗ 
ſitzende des Schulvereins, Mühlenbeſitzer Roſanowſki, 
während des Deutſchen Abends eingeladen hatte. Die 
Bolksgenoſſen aus Deutſchland fanden ſich hierzu geſchloſſen 
ein und wurden vom Leiter der Goethe-Schule, Studien⸗ 
direttor Hilgendorf, begrüßt und mit der Entſtehung, 
dem Werden und Wachſen der Anſtalt vertraut gemacht. 
Es ſchloß ſich daran ein Rundgang, der unter Führung von 
Studienrat Dr. Lattermann und der Sekretärin Fräu⸗ 
lein Schaar den Beſuchern die Räumlichkeiten, Einrich⸗ 
tungen, Unterrichtsmittel, überhaupt alles das, was mit dem 
Inſtitut in Verbindung ſteht, erſchloß. Unter den reichs⸗ 
deutſchen Gäſte herrſchte nur eine Stimme, nämlich darüber, 
daß die Graudenzer Goethe⸗Schule in der Tat eine muſter⸗ 
hafte, modernſten baulichen, unterrichtlichen und erziehe⸗ 
riſchen Anforderungen entſprechende Anſtalt iſt, zu der wir 

uns beglückwünſchen können. 

Der Nachmittag führte die Gäſte und andere Beſucher 
auf das ſchöne und intereſſante Gebiet des Waſſer⸗ 
ſports. Vor dem Bootshauſe des Graudenzer Ruder⸗ 
vereins, wo ſich ein lebhaftes Treiben entfaltete, fand zu⸗ 
nächſt die Taufe des erſten eigenen Ruderbootes leines 
Vierers) der Schülerriege ſtatt. Sie wurde von Studien- 
direktor Hilgendorf vollzogen. 

Dabei gab der Taufredner folgende Erklärung der Her⸗ 
ſtammung des Namens „Nagelfar“. So heißt das aus 
Nageln der Toten erbaute Schiff, das am Tage der Götter⸗ 
dämmerung (Ragnarök), geſteuert von Loki und beladen mit 

ben Unholden der Finſternis, aus der Tiefe des Totenreiches 

herauskommt, um gegen die lichte Welt der Aſen zu kämpfen. 
Uns freilich lag die Abſicht fern, das Unfreundliche, Grauſige 
zu betonen. Für uns war der Name ein Klang aus der 
Urzeit unſerer Väter, die ſich ja auch als eifrige Ruderer 
und Seefahrer betätigten. Darum haben wir, um der Be- 
zeichnung das Drohende, Unheilverkündende zu nehmen, vor 
ihr die Glücks⸗ und Götterrune unſerer Vorfahren geſetzt. 
Ferner behandelte Direktor Hilgendorf die Bedeutung des 

Ruderſports, jo das typiſch Männliche — die Stählung des 
Korpers, des Willens, der Disziplin uſw. — und das Beſinn⸗ 
liche, Gemütvolle, wie die Pflege der Heimat⸗ und Natur⸗ 
liebe, die Freude am Wandern und dergleichen. Es ſchloß ſich 

an die Taufe eine Bootsauffahrt bei der 15 Ruderboote, 
War an bevorzugter Stelle der umgetaufte Vierer, und 
mehrere Paddelboote, erſt in Kiellienie und ſodann in Breit⸗ 

ſeite defiliertk. 


. 


ee 


Ein beſonderer Glanzpunkt 
offizielle Schlußveranſtalung 
Deutſchen Bühne 


und damit zugleich die 
war die Aufführung der 
„Der Soldat der Marie“ am Abend 
der 1. Borſihende der Bühne, Walter Ritter, 


* 


Diletlanten⸗Enſemble auch manchem 
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Ausklang in Königsberg. 


Die Pfingſttagung des VDA in Königsberg wurde am 
Pfingſtſonntag nach Gottesdienſten in den Kirchen mit einer 


Feierſtunde auf dem Erich Koch⸗Platz 


fortgeſetzt. Bei ſtrahlendem Sonnenſchein hatten ſich Zehn⸗ 


tauſende von Jugendlichen aus allen Gauen unſeres Vater⸗ 
landes und Auslanddeutſchen aus 20 verſchiedenen Staaten 
verſammelt. Weithin grüßte das Wahrzeichen des BDA, 
eine rieſige Kornblume, flankiert von den Fahnen des 
Dritten Reiches. Vor der feſtlich geſchmückten Tribüne 
ſtanden Offiziere und Mannſchaften des Kreuzers: „Königs⸗ 
berg” in Reih und Glied. 


Der Leiter des Außenamtes der evangeliſchen Kirche, 
Biſchof Haeckel, Berlin, ſprach zu Herzen gehende Worte 
volksdeutſchen Bekennens und gedachte der Märtyrer des 
deutſchen Volkstums in der Welt. Für die katholiſche 
Kirche ſprach Konſiſtorialrat Dr. Scherer, der die Beſied⸗ 


lung des deutſchen Oſtens als kirchliche und deutſche Tat 


feierte. Seine Rede klang aus in einem Treueſchwur zum 
Führer. Dann nahm anſtatt des erkrankten Gauleiters Ko ch 
der ſtellvertretende Gauleiter Großherr das Wort. Er 
überbrachte die herzlichſten Grüße des Oberpräſidenten und 
der ganzen Provinz Oſtpreußen. Namens des Oberpräſi⸗ 
denten gedachte er der Memelländer und der Sudeten⸗ 
deutſchen und dankte zugleich allen, die auf dem weiten 
Erdenrund den Gefahren der Welt trotzten und ihr Deutſch⸗ 
tum bekennen. 


Wenn man verſucht hat, den Sinn der Oſtlands⸗ 
tagung des BDA umzudeuten und dieſe Kund⸗ 
gebungen als einen pangermaniſchen Angriff auf 
die Lebensrechte und die Kulturen anderer 
Völter zu bezeichnen, jo verwahrte ſich der 
Redner gegen derartige Unterſtellungen, wobei 
er auf die letzte Rede des Führers hinwies. 


Mit einem dreifachen Siegheil auf den Führer und mit dem 
Geſang des Deutſchland- und des Horſt Weſſel⸗Liedes fand die 
Feierſtunde ihren Ausklang. 

Im Laufe des Nachmittags wurden dann auf dem 
Paläſtra⸗Platz 


die ſportlichen Wettkämpfe 


ausgetragen. Nach dem Aufmarſch der Wettkampfteilnehmer 
und der Abordnungen der Vereine überbrachte der Ver⸗ 
treter des Reichsſportführers, Breit meyer, deſſen Grüße 
an die verſammelte Jugend des Reiches und des Auslandes. 
Die Olympiſchen Spiele im kommenden Jahr, ſo 
rührte er aus, ſeien die beſte Gelegenheit, das deutſche Turn⸗ 
und ſportliche Friedenswerk vor der Welt zu bekunden. 

Den Abſchluß des Pfingſtſonntags bildete die 

Stunde volksdeutſchen Gedenkens 

auf dem Erich Koch-Platz. Wieder war die gefamte deutſche 
BDA-Fugend zur Stelle. Dr. Steinacher gedachte der 
Opfer des Kampfes, die für die Gemeinſchaft gelebt, 
geſtritten und ihr Leben gelaſſen haben. Der Bundesleiter 
gedachte der Toten des Weltkrieges, die hier in der 
heiligen Erde Oſtpreußens ruhen, und für alle dieſe Opfer 
ienkten ſich die Banner und Wimpel, gedachten Zehntauſende 
ſchweigend der Toten. MRS 

„Im Gedenken an die Opfer“, jo ſchloß Dr. Steinacher, 
„ſind wir ſtark, und glauben wir an die Zukunft Deutſchlands, 
glauben wir an den Führer Adolf Hitler, glauben wir an das 
deutſche Volk, glauben wir, daß die Grenzen uns nicht 
trennen können, glauben wir an die Kraft dieſer Stunde 
daß wir niemals ſchlapp werden mögen. In der Verpflich⸗ 
tung dieſer Stunde grüßen wir den Führer. Wir grüßen 
ihn und das ganze Deutſchland mit dem Gruß, den die Aus⸗ 
landdeutſchen da draußen gebrauchen, wenn ſie an das Ganze 
Bee: Der Führer und das ganze deutſche Volk: Volk 


Hei 
Nach dem großen Zapfenſtreich bewegte ſich ein rieſi 
Fackelzug durch die Straßen der Stadt. ee 

Der Pfingſtmontag brachte die 


Stunde der Jugend 


im Königsberger Schloßhof. 
Jungvolkes eröffneten um 7 Uhr früh vom Schloßturm 
herab die Feier. Im Namen der Bundesleitung begrüßte 
Hauptabteilungsleiter Dr. Schoeneich die Verſammelten. 
Ein auslandsdeutſcher Jugendführer brachte nach einem 
Altmeraner Fahnenſchwingen als „Sprecher von draußen“ 
zum Ausdruck, 

wie ſehr in der volksdeutſchen Erneuerungs⸗ 

bewegung die Einheit des geſamten deutſchen 

Volkstumes auch Br der Grenze vorwärts 

reite. 


Als „Stimme des Mutterlandes“ 
des Königsberger Arbeitsdienſtes. 
des Landesverbandes 

der (Königsberg) allen 
kenntnis zum Oſten, 


Dann dankte im Namen 
Oſtpreußen Prof. Dr. Oberlän⸗ 
Jungen und Mädeln für das Be⸗ 
das ſie durch dieſe Reiſe nach Königs⸗ 


einige Worte, in denen er auf die Schwierigkeiten, die Mühen 
und Sorgen hinwies, die ein Kultur⸗Unternehmen wie unſere 
Laienbühne hier erfordert, um ſeiner Aufgabe gerecht zu 
werden. Er freue ſich ganz beſonders, den lieben Volks⸗ 
genoſſen aus dem Reich zu zeigen, was wir zu leiſten 


imſtande ſind. 


Und dann hob ſich, nachdem das Vor piel unter K. J. 
Meißners tüchtiger Leitung gegeben ii mit Beifall be. 
dacht worden war, der Vorhang, und die Zuſchauer hatten 
Gelegenheit, zu ſehen und zu hören, daß das Grauden 
Berufstheater 
machen würde. Sie ſetzten aber auch Fer Stolz darin, 
unſere Mimen, auch vor Gäſten aus der deutſchen Metropole 
zu beſtehen. Mit bewunderswertem Heroismus überwand 
ein Hauptdarſteller ſeine ſtimmliche Indispoſition und ſang 
jo bow, daß manche Hörer es gar nicht wahrgenommen haben 
werden, daß dort ein Hindernis vorlag. Genug: die Auf⸗ 
führung war wie aus einem Guß, worüber Beifallsſtürme, 
Wiederholungen und Blumenſpenden an Darſteller quittier⸗ 


ten. War's da zu verwundern, daß zwei Berliner, die Herren 


Ediger und Roehr, ihren Dank für dos e in 
Worten höchſter Anerkennung ausdrückten, und A 8 Auf- 
treten unſerer Schauſpielertruppe in ihrem jetzigen Wohnort 
wünſchten. Nach der Aufführung blieben Gäſte und zahl⸗ 
reiche Hieſige noch lange Zeit hindurch in frohſinnigſter 
Laune vereint, und auch hier wurde manch Wörtlein von 
Anerkennung hier und von Dank und Freude dort geſprochen. 


Aus allen Reden aber klang der Wunſch auf möglichſt baldige 


Wiederholung des landsmannſchaftli 750 15 
hüben oder drüben heraus. ſchaftlichen Beieinanderſeins 


Fanfaren des Königsberger 


antwortete ein Sprechchor 


berg abgelegt hätten. Schließlich ſprach der Bundesleiter 
Dr. Steinacher Worte der Anerkennung für ſeine ju⸗ 
gendlichen Mitkämpfer. Ein Vorbeimarſch ſämtlicher Fah⸗ 
nen und Wimpel beendete die Morgenfeier. 


Der große Feſtzug des VDA. 


Nicht ſchöner konnte das Bekenntnis aller deutſchen 
Stämme und Gruppen der 26 Landesverbände des BDA 
zum gemeinſamen Volkstum, zur Einheit von Blut, Art 
und Mutterſprache zum Ausdruck kommen, als durch den 
dreiſtündigen rieſigen Feſtzug, den der VDA am Pfingſt⸗ 
montag nachmittag veranſtaltete. 

Ein blauer Himmel wölbte ſich über der Stadt. Alle 
Straßen, durch die ſich der Zug bewegte, waren ſchon lange 
vor dem Anmarſch von Menſchenmaſſen dicht beſetzt, die mit 
freudiger Erwartung dem Nahen des Feſtzuges entgegen? 
ſah. Als der Zug dann endlich kam, wurde er, wo er vor⸗ 
beizog, mit ſtürmiſchen Heilrufen und Tücherſchwenken be { 
grüßt, | 

Im Mittelpunkt der Stadt, auf dem Münzplatz, jtand 


dir Ehrentribüne, von der aus Reichsminiſter Ruſt und 
der Bundesleiter Dr. Steinacher mit den Ehrengäſten 
den Feſtzug begrüßten. Es iſt faſt unmöglich, die Einzel⸗ 
heiten dieſes Zuges zu ſchildern. Vielfältig wie die Stämme 
des deutſchen Volkes, waren die einzelnen Trachtengrup⸗ 
pen, die Darſtellung einheitlich, wie der volksdeutſche Ge: | 
danke des VDA, der Wille, ein Volk darzuitellen, in der 
Buntheit ſeiner Verzweigung, aber doch in der Einheit ſei⸗ 
ner Art. An der Spitze des Zuges ritten 9 VDA ⸗Herolde. 
Fohnenſchwinger gingen den einzelnen Landesverbänden 
voran, zahlreiche Muſikkapellen ſpielten auf. Deutſche 
Volkstrachten, deutſche Leiſtungen auf kulturellem und 
wirtſchaftlichem Gebiet, Statiſtiken des Volkstums in 
ſinnbildlicher Verkörperung, Verbände aller Art zeigten, 
was der Bruder für den Bruder leiſtet, was in der Einheit 
das Werk aller wird. Wappen, beſondere Wahrzeichen, 
hervorragende Errungenſchaften, hiſtoriſche Ereigniſſe aus 
der Vergangenheit und Gegenwart hatten greifbare bildliche 
Geſtalt in den Gruppen des Zuges. Ein Modell der 
Münchener Feldherrnhalle zeigte die Haupt⸗ 
ſtadt von Bayern als Geburtsort der deutſchen Er⸗ 
neuerungsbewegung, ſauerländiſche Bauern ſchritten hinter 
den 11 Schill'ſchen Offizieren und Krefelder Seide folgte 
dem Bielefelder Leinen. Wie Stamm zu Stamm ſteht, das 
zu zeigen, war wieder einmal Aufgabe der Oſtlandtagung 
des VDa und fo ſtand am Ende dieſer Tagung mit dem 
ſchönſten Ausklang zugleich auch das ſtärkſte Bild, das 
leuchtend in die Zukunft weiſt. 

In der Städtiſchen Oper gelangte am Abend „Die 
Schlacht von Rudnau“, eine Szenenfolge von Agnes 
Miegel, zur Aufführung. In 22 Sälen feierten die ver⸗ 
ſchiedenen Landesverbände ihren Abſchied von Königsberg, 


Kundgebung des Verbandes 
der Nußlanddeutſchen. 

Anläßlich der Tagung des BDA in Königsberg fand 
eine Kundgebung des Verbandes der Deutſchen 
aus Rußland ſtatt, die ganz unter dem Eindruck der 
niederſchmetternden Nachrichten von den neuerlich an den 
Rußlandsdeutſchen vollſtreckten Todes urteilen 
ſtand. Verbandsleiter Adolf Fraſch konnte neben Ver⸗ 
tretern anderer auslandsdeutſcher Volksgruppen zahlreiche 
Rußlandsdeutſche aus dem Reich und dem Auslande be⸗ 
grüßen. In ſeiner Anſprache gedachte er der neuen 
deutſchen Blutopfer des Bolſchewismus und 
verwies mit Nachdruck auf die Tatſache, daß ſich der Ver⸗ 
nichtungskampf gegen die nationalen Volksgruppen in der 
Sowjetunion neuerlich außerordentlich verſchärft habe, 
namentlich gegen die Deutſchen. 

Telegrammwechſel zwiſchen BDA Bundesleiter 
und Dr. Göbbels. 

Dr. Hans Steinacher hat anläßlich der Pfingſt⸗ 
tagung des VDA in Königsberg an Reichsminiſter Dr. 
Göbbels folgendes Telegramm geſandt: 

. „Zehntauſende, die aus allen Teilen der Welt zur 
Pfingſttagung des BDA nach Königsberg gekommen find, 
grüßen Sie als vornehmlichſten Träger des deutſchen 
Kulturgedankens. Deutſcher Geiſt war immer die ſtärkſte 
Brücke zwiſchen dem deutſchen Außenvolkstum und dem 
Reich. Ihr Wirken hat uns ernent darauf verpflichtet. 

Dr. Hans Steinacher.“ 

Reichsminiſter Dr. Göbbels erwiderte darauf: 

„An den Bundesleiter des VDA, 
Dr. Hans Steinacher, Königsberg. 

Dem BDA wünſche ich einen guten und erfolgreichen 
Verlauf ſeiner diesjährigen Tagung. Ich verbinde damit 
meinen herzlichen Dank und aufrichtige Anerkennung für 
feine im Dienſte des deutſchen Volkstums geleiſtete Arbeit. 

Mit Hitlerheil! 
Reichsminiſter Dr. Göbbels.“ 
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Wilno — die Stadt, die Rätſel aufgibt. 


Steine schreiben Geſchichte. 


Wilno, die Stadt, die Rätſel aufgibt. Manchmal glaubt 
man ganz fern des Rätſels Löſung zu ahnen: Manchmal 
ſpürt man, daß vielleicht das Zuſammenſtoßen von Oſt und 
Weit der Stadt ihren eigenartigen Reiz verleiht, dieſe Be- 
rührung zweier Welten. 

Doch wir wollen nicht vorgreifen. Wir wollen lang⸗ 
ſam die Geſchichte dieſer Stadt kennen lernen, wollen leſen, 
was die Steine, die Bauten, von der Entwicklung Wilnos 
zu berichten wiſſen. 

Auf einem ſteilen Hügel über der Wilja ſtehen rote 
Mauerüberreſte; es iſt die alte Schloßruine. Hierher ver⸗ 
legte der Litauerfürſt Giedymin von Troki unweit Wilnos 
ſeine Reſidenz. In jener Zeit ſchrieb er auch an den 
Papſt, er ſei bereit den chriſtlichen Glauben anzunehmen 
— aber nicht etwa aus Überzeugung, ſondern um endlich 
Ruhe zu haben vor den ſtändigen Angriffen der Kreuz⸗ 
ritter! Und von da an machen ſich die erſten nachweis⸗ 
baren weſtlichen Einflüſſe in Wilno bemerkbar. An⸗ 
gehörige zahlreicher Orden, beſonders der Franziskaner 
und Dominikaner, kamen in das Land. Es hat ſich jedoch 
aus jenen Tagen wenig zu uns hinübergerettet. Auch 
nachdem unter Wladyſtaw Jagiello die öffentliche Taufe 
Litauens erfolgt war, waren es meiſt Holzkirchen, die ent⸗ 


ſtanden und die die Jahrhunderte nicht überdauern 
konnten. So beſchwert ſich z. B. Wladyſtaw Jagiello ein⸗ 


mal in einem Schreiben beim Papſt, daß die Ordensritter 
im Jahre 1390 bei einem Angriff „eine prächtige Holz⸗ 
Pe auseinandergenommen haben, um eine Kirche zu 
bauen.“ 

Als Reſte eines der erſten Ziegelbauten in Wilno muß 
man die Ruinen des Schloſſes auf dem Schloßberg be— 
trachten. Einige Mauern und der Stumpf eines Turmes 
ſind noch erhalten. Schön gepflegte Wege führen auf die 
Höhe. Auf den Bänken kann man ruhen und den Blick 
über die Stadt ſenden. Auf dem ehemaligen Schloßhof 
befindet ſich ein Erinnerungsmal für die durch die Ruſſen 
hingerichteten polniſchen Aufſtändiſchen und das Grab des 
Unbekannten Soldaten. In dieſen ſpäten Frühlingstagen 
hatten die Bäume und die Sträucher erſt einen paſtell⸗ 
artigen Hauch von friſchem Grün an den Zweigen. Und 
durch das Grün, das die Wege umgab, wandelten meiſt 
junge Menſchen, die für ihre Umgebung, für die Ruinen 
und Grabmale wenig Intereſſe zu haben ſchienen. Sie 
hatten offenſichtlich mehr Sinn für die Gegenwart, vielleicht 
auch für die Zukunft, keineswegs aber für die Vergangen⸗ 
heit. Die Bänke waren beſetzt und es hätte eines harten 
Gemüts bedurft, wollte man ſich als Einzelgänger ſtörend 
niederlaſſen. So blieb dem Wanderer aus dem Weſten 
nichts anderes übrig, als auf einem Mauerreſt ein 
Plätzchen zu ſuchen und von dort den Anblick der Stadt 
zu genießen. 

Von älteſten Bauten hat ſich in dieſem Steinmeer, das. 
da vor uns lag, die Franziskanerkirche erhalten. Sie 
diente noch vor nicht allzu langer Zeit als Staatsarchiv 
und wird augenblicklich wieder hergeſtellt. Ihr ehemaliger 
gotiſcher Grundcharakter iſt unverkennbar. Der ſchöne 
Spitzbogen-Eingang iſt voll erhalten und ſpricht von weit 
lichem Geiſt, der ihn erdacht. 

Bi Auch die St. Johanniskirche, die ſich deutlich aus dem 
Häuſermeer hervorhebt, ſtammt aus jenem Geiſt und zeigt 
noch trotz vieler Umbauten ihre gotiſche Anlage. Noch 
mehr fällt in dem Grau und Weiß des Städtebildes die 
rote Kirchengruppe von St. Anna und St. Bernhard auf. 


0 St. Anna iſt gewiß eine der ſchönſten gotiſchen Kirchen 
Polens Sie entzückt hier in ihrer Fremoͤheit, denn ſie 
wirkt hier durch die Feinheit der Linienführung ungewöhn⸗ 
lich. Die Linien reißen den Blick in die Höhe, ſie laufen 
aus in drei kleinen ſchlanken Türmchen. Die wundervolle 
Aufteilung der Flächen, das Spiel von Licht und Schatten 
wirken faſt überfeinert in dieſer öſtlichen Breite natür⸗ 
licher Freude und Urwüchſigkeit. Man mag gern glauben, 
daß Napoleon, der mehrere Wochen in Wilno geweilt hat, 
begeijtert vor dieſer Kirche erklärte, daß er, falls es ſich 
techniſch durchführen ließe. St. Anna nach Paris mit- 
nehmen würde! 

Neben St. Anna ſteht die St. Bernhard-Kirche. Ein 
Eckturm enthält eine Nachbildung der ſogenannten Heiligen 
Treppe in Rom. Dieſe Treppe weiſt etwa 90 Stiegen 
auf; Und es gibt immer eine große Zahl von Gläu— 
Eigen, die dieſe Stufen auf Knien betend überwältigen. 
Die büßenden Beter und die gotiſchen Formen, ſie wirken 
wie Gegenſätze. Dazu rattern draußen Autos vorüber 
und Militärflugzeuge kreiſen in der Luft. 


Einffünte von Süden. 


25 Und wir lernen aus dieſem ſteinernen Geſchichtsbuch 
Wilnos, daß während hier im Norden die Gotik noch in 
volſer Blüte ſteht, während hier noch die Nikolauskirche, 
die Georgskirche und die der Bonifratres entſtehen, von 
Süden her zu gleicher Zeit ſich ſchon ein neuer Einfluß 
bemerkbar macht, der Einfluß der Renaiſſanee. 


In der Kirche der Bonifratres fand ſich übrigens 
etwas, was nicht oft anzutreffen fein wird und was des: 
halb hier verzeichnet ſei: Ein großes Gefäß mit Waſſer 
und Trinknäpfe. Die Beſucher der Kirchen beteten, viele 
machten von der Gelegenheit, ihren Durſt zu ſtillen, Ge⸗ 
brauch und gingen weiter. N 


N Eine Seite jedoch aus der Geſchichte Wilnos, die die 
Nünſtler und Architekten uns hinterlaſſen wollten, iſt ver: 
Uichtet worden. Das iſt die Seite, die die Renaiſſance zum 
Thema hat. Das goldene Zeitalter der Stadt an der 
Wilja fiel in die Regierungszeit Zygmunt Auguſts. Erit 
n NVI Jahrhundert waren italieniſche Meiſter nach 
Polen gekommen und führten hier die Kunſt der 
Jenaiſſance ein, der ſich der König bald verſchrieben hatte. 
Aus alten Chroniken wiſſen wir, wie prächtig das ſo⸗ 
genannte „untere Schloß“ wieder hergerichtet wurde und 
welcher Glanz in der Stadt herrſchte. Doch von alledem 
l ſo gut wie nichts geblieben. Die Ruſſen überfielen 
Sinn und vernichteten die ganze Stadt. 


Fanatiker des Glaubens und des Barock. 


Wenn man die Baujahre der einzelnen Gebäude in 
Wilno vergleicht, macht man überraſchende Feſtſtellungen: 
Die verſchiedenen Stile, die wie Wellen von Süden nach 
Weſten in das Land hereinbrechen, löſten einander keines⸗ 
wegs ab, ſondern konnten faſt nebeneinander exiſtieren. 
So merkwürdig es klingen mag; während das Schloß ſeine 


Vollemdet rein 
ist ihr Geheimnis 


Geschmeichelt lächelt die 
Hausfrau, wenn man ihre 
Wäsche lobt. Sie weiß, es 
ist jener reinen Kernseife 
zu danken, die auch den 
hartnäckigsten festsitzen- 


den Schmutz restlos | 
aus dem Gewe- 
be entfernt. ( 


SCHICHT HIRSCH SEIFE 


Wiederherſtellung im Renaiſſaneeſtil erlebte, errichten zur 
gleichen Zeit die Bernhardiner-Mönche ihre gotiſche Kirche. 
Und als die Jeſuiten, die zur Bekämpfung der Refor⸗ 
mation ins Land kamen, den Barock-Bau ihrer Akademie 
ſchufen, ließ Saphieha im ſelben Zeitabſchnitt die einzige 
noch beſtehende Renaiſſance-Kirche in Wilno, die Michaels⸗ 
kirche erbauen. So treffen ſich hier in dieſer rätſelhaften 
Stadt die verſchiedenſten Einflüſſe. Sie ſtießen vor, noch 
ehe einer der Vorgänger in der öſtlichen Weite Fuß gefaßt 
hatte, prallten deshalb aber nicht gegeneinander, ſondern 
floſſen vielmehr aneinander vorbei oder ineinander über. 
Die Gegenreformation mit der Flut der Barockkirchen 
ſcheint aber doch die ſtärkſte Strömung geweſen zu ſein oder 
te hat das wohlvorbereitetſte Bett vorgefunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird das letztere der Fall geweſen ſein; denn dieſe 
Kirchen paſſen ſich dem Weſen der Menſchen wie dem Land— 
ſchaftsbild am beſten an. Außerdem hat hier das Barock 
eine Blutzufuhr, eine Beeinfluſſung mit polniſchem Weſen 
erfahren und wirkt wie verwachſen mit dieſem Lande. 
Geben dieſe Kirchen und Portale des Barock der tadt 
jene Note des Romantiſchen, die ſie uns jo eigenartig er⸗ 
ſcheinen läßt? Es war jedesmal ein kleines Erlebnis, mit 
den Augen den Linien der Geſimſe zu folgen, die vom Licht 
des Mondes beſchienen, ſich gegen den eigenen Schatten ab- 


hoben. Die Augen folgten den Wölbungen, die ins Leere 
wieſen und in den Wolken ihre Fortſetzungen zu finden 
ſchienen. Wie ein Baldachin wölbten dieſe Wolken ſich 


über ſchwellenden Dachſilhouetten. 

Wie leicht zu glauben, daß die Menſchen, für die dieſe 
Kirchen erbaut wurden, ſich durch den Reichtum der 
Phantaſie, die Pracht der Dekoration und den Schwung 
des Temperaments begeiſtern ließen. Die Kazimier⸗ 
Kirche, die Hauptkirche der Jeſuiten in Wilno, wurde maß⸗ 
geblich für den Kirchbau in jenen Gebieten. Nicht nur in 
der Stadt ſelbſt, ſondern bis weit in das Land hinaus 
wurde die Kirche jener Fanatiker des Glaubens und des 
Barock zum Vorbilde genommen. Selbſt griechiſch⸗ortho⸗ 
doxe Kirchen ließ man nach dem Vorbild der Kazimier⸗ 
Kirche errichten. 

Und die Peter-Pauls⸗Kirche in der Vorſtadt Antofol 
iſt gleichfalls der erſten Jeſuitenkirche verwandt. Ihr 
Inneres jedoch iſt ſo einzigartig, daß man die Peter⸗Pauls⸗ 


Kirche wohl mit keiner zweiten in Polen vergleichen 
kann. Dieſes Innere ſtellt eine großartige Kompoſition 
dar. Eine klare Anordnung von Ornamenten und etwa 


2000 Figuren zeugt von der Sicherheit und der Größe des 
Könnens der Meiſter Peter Peretti und Johann Galli 


aus Mailand! Mit etwa 200 Arbeitern ſchufen fie das 
Rieſenwerk. Die Figuren ſind nicht, wie man das ſo oft 


antrifft, itereotyp, ſteif und leer im Geſichtsausdruck. Sie 
weiſen im Gegenteil lebendige Züge auf, eine edle Hal— 
tung und was am intereſſanteſten iſt, es ſcheinen oft Typen 
der Umgebung den Künſtlern Modell geſtanden zu haben. 


And neue Wellen aus dem Weſten. 

Allmählich wurden die Beziehungen Wilnos zum 
Weſten ſo eng, daß vom 17. Jahrhundert ab die Stadt 
Schritt hält mit der künſtleriſchen Entwicklung der Welt. 
Dieſes Jahrhundert war aber eins der Kriegszüge, unter 
denen noch Polen zu leiden hatte. Was Wunder, daß nach 
einer Epoche der Anſtrengungen und Opfer ſich auch hier 
der Wunſch nach Leichtigkeit, nach Feinheit und pikanter 
Phantaſie bemerkbar machte. a 


Dieſem Wunſch trägt fo mancher Bau in Wilno Rech⸗ 
nung. Es wird uns noch immer in Erinnerung bleiben, 
wie wir nach einem Gang durch die ſchmalen Gaſſen des 
Judenviertels plötzlich vor der Seitenkapelle einer Kirche 
ſtanden, die ſich ſpäter als die der Heiligen Katharina er⸗ 
wies. Es war nicht nur der Gegenſatz zwiſchen dem ein⸗ 
tönigen und grauen Bilde der Straßenfront des Ghetto 
und dieſem plötzlichen Auftauchen der Kapelle in ihren 
zarten geſchwungenen Linien. Es waren vielmehr dieſe 
Linien ſelbſt, die entzückten. Es war die Sicherheit eines 
großen Kenners, die den Fremden bannte, ihn den Rokoko⸗ 
Bau dieſer Kapelle und die Faſſade der Kirche bewundern 
ließ. Sie war prächtig aufgeteilt und wirkte leicht und 
beſchwingt. 


Und dann das Portal zum Baſilianerkloſter, wohl das 
ſchönſte Portal in ganz Wilno. Es gibt kaum einen 
Fremden, der ſich dem Reiz dieſer geſchwungenen Linien 
entziehen könnte. Dieſes Portal gilt allgemein als eins 
der Hauptwerke des Wilnoer Rokoko. Die ſpäter ent⸗ 


ſtehenden Kirchen paßten ſich dem neuen Bauſtil ebenfalls 


an, beſonders diejenige der Miſſionare, die hoch auf einem 
Berge ſtehend, weit über die Stadt und das Land grüßt. 
Auch ältere Kirchen, die Umbauten erfuhren, wie die 
St. Johanniskirche, mußten ſich dem neuen Zeitgeiſt fügen. 


Die rieſige Kompoſition von zehn Altären in dieſer Kirche 


iſt ein großartiges Werk. 


n A 8 
SN 
8 

N 


852 


Zum Einweichen Schichtpulver 


Tempelbauten an der Wilja. 


Auf dieſe Epoche der Feinheiten und des leichten 
Schwungs folgte auch in Wilno eine Zeit, in der man ſich 
für Gradheit und Ruhe und eine ernite Monumentalität be⸗ 
geiſterte. Verwundert ſteht man oft vor etlichen klaſſiziſti⸗ 
ſchen Tempeln, von denen es eine ganze Reihe in der 
Stadt an der Wilja gibt. 


Wo wuchs z. B. dieſe Kathedrale mit ihren rieſigen 
Säulen, die im Zentrum von Wilno ſteht? Dieſe klaſſiſchen 
Formen könnten aus Griechenland herübergeweht worden 
ſein. Der klaſſiziſtiſche Bauſtil iſt jedoch durch den erſten 
Profeſſor für Architektur an der Wilnboer Univerſität mit 
Namen Knackfuß hierhergebracht worden. Etliche 
Paläſte und der prächtige Bau des Obſervatoriums ſchufen 
am Ende des 18. Jahrhunderts der neuen Kunſtrichtung 


Eingang in Wilno. Ein Schüler von Knackfuß, 
Gucewicz, der auch lange Jahre in Paris geweilt 


hatte, ſchuf etliche Werke, wie das Rathaus und die 
Kathedrale. Wenn die Anhänger und Freunde dieſes 
„Wilnoer Klaſſizismus“ auch jedesmak in große Bes 


geiſterung geraten, wenn ſie auf die Kathedrale zu ſprechen 
kommen, ſo kann der Schreiber dieſer Zeilen doch nicht 
umhin zu ſagen, daß ihm dieſe Bauten hier, auf dieſem 
Grunde, in dieſer Umgebung kalt ließen, daß ſie ihn nicht 
anſprachen. So ſehr man das Barock und Rokoko als 
etwas empfindet, was ſich in das Weſen der Stadt ein⸗ 
ordnet, ſo ſehr ſteht man dieſen Werken fremd gegenüber. 
Ihre Errichtung — mag ſie auch eine noch ſo kühne Kon⸗ 
ſtruktion ſein — wirkt wie eine etwas gewaltſame Ver⸗ 
pflanzung in dieſe Welt Etliche Paläſte, die polniſch⸗ 
reformierte Kalviniſtiſche Kirche, der Aufbau und die 
Kapelle auf dem Oſtra-Brama-Tor und vieles andere mehr 
ſind aus dieſem Geiſt geboren. 


Intereſſant übrigens, daß gleichzeitig vom Oſten her 
dieſelbe Kunſtrichtung ihren Einzug in Wilno hält: Der 
Hofarchitekt Staſow aus Petersburg ſchuf die Pläne zum 
Umbau des früheren Biſchofspalaſtes, dem heutigen Re- 
präſentationspalaſt der Republik. In dieſem Gebäude 
wohnte auch Napoleon, als er ſeinen Zug nach Moskau 
vorbereitete. 


Oeſtliche Cerkiews. 


Das 19. Jahrhundert war für Wilno leider keins des 
Aufſchwungs in künſtleriſcher Beziehung. Die Ruſſen, die 


manches alte Bauwerk abtragen ließen, um die Erinnerung 


an die polniſche Vergangenheit der Stadt zu nehmen, 
bauten, ohne daß ein Bedürfnis dafür vorlag, eine große 
Zahl rieſiger griechiſch-orthodoxer Kirchen. Als Bauplatz. 
wählte man dazu immer möglichſt beſonders hervor⸗ 
tretende Erhebungen des Geländes, die die Cerkiews mit 
ihren vielen großen und goldüberzogenen Kuppeln weit⸗ 
hin ſichtbar erſcheinen laſſen. Welch eine andere 
Atmoſphäre iſt um dieſe Cerkiews, um dieſe Zwiebel⸗ 
türme, als um jene Kirchen des Weſtens, des Barock und 
Rokoko, die hier wie verwurzelt erſcheinen. ) 


Wenn man in Wilno auf der Hauptverkehrsſtraße, 
der ulica Miekiewieza, ſteht, unweit des Lukiſzki⸗Platzes, 
auf dem der ruſſiſche Gouverneur Murafew die polniſchen 
Aufſtändiſchen hinrichten ließ — wenn man von dort die 
Straße hinabſieht, erblickt man den rieſigen dreieckigen 
Giebel der von doriſchen Säulen getragenen Kathedrale. 
Und auf der Gegenſeite ſieht man die Znamienſka-Cerkiew 
mit ihren nicht ungeſchickt übereinandergeſtaffelten goldenen 
Kuppeln. Zwei Welten, zwei unendlich weit voneinander 
liegende Welten: Oſt und Weit. ; 

Der Fremde, müde von den Wanderungen über un⸗ 
ebenes Pflaſter, müde von dem Geſchauten am erſten Tage 
ſeines Beſuches, der Fremde ſteht hier an der Haupt⸗ 
verkehrsſtraße zwiſchen griechiſchem Tempel, der eine 
Kathedrale ſein ſoll und ruſſiſcher Cerkiew, die eine 
politiſche Demonſtration ſein ſollte — und er ſpürt etwas, 
das vielleicht dieſer Stadt jene eigenartige, fremde 
Atmoſphäre verleiht: a 72 

Stadt zwiſchen Oſt und Weſt. | 


FFF 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchan. 


ſich und feine Familie ein möglichſt 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Landwirtſchaft und Krankenverſorgung in Polen. 


Von G. A. Neumann, Oſtaſzewo. 


Der frühere Zuſtand: 
Krankenverſorgung durch Krankenkaſſen. 

Zweifellos muß von allen Sozial⸗ und Wirtſchafts⸗ 
politikern in Polen anerkannt werden, daß die Sozial⸗ 
politik ſich auch in Polen in einer Kriſe befindet. Die Be⸗ 
laſtung des Arbeitgebers und des Arbeitsnehmers iſt ſo 
hoch geworden, daß ſie für das Wirtſchaftsleben untragbar 
iſt. Die heutige Form der Sozialverſicherung hat ferner 
viele und erhebliche Mißſtände hervorgerufen, deren Be⸗ 
ſeitigung notwendig iſt, wenn die Fürſorge für den Arbeiter 
nicht zur Plage werden ſoll. 

Die hohen Beiträge der Krankenkaſſen, die bis 10 Pro⸗ 
zent des Verdienſtes (Barlohn und Deputat) betrugen, 
waren eine erhebliche Belaſtung für die Landwirtſchaft und 
es war in vielen Fällen unmöglich, dieſe Gelder aufzubrin⸗ 
gen. Die Landwirtichaft iſt auf Jahre hinaus mit erheb- 
lichen Summen bei den Krankenkaſſen verſchuldet. (Das⸗ 
ſelbe gilt auch für andere Verſicherungsträger.) Wer auf 
merkſam ſchon in früheren Jahren die Inanſpruchnahme 
der Krankenkaſſen durch die Verſicherten beobachtet hat, 
mußte ſich wundern, wozu die ungeheuren Beiträge ver- 
wandt wurden, da die Koſten für die Krankenbehandlung in 
feinem Verhältnis zu den Beiträgen ſtanden. Aber auch 
die frühere geringe Inanſpruchnahme der Krankenkaſſen 
war noch zu hoch. Die Art der Leiſtungen machte es den Ver⸗ 
ſicherten möglich, auch unnötigerweiſe die Krankenkaſſe in 


Anſpruch zu nehmen, weil er für ſein gezahltes Geld auch 


mal etwas herausnehmen wollte. 
Adolf Neumann-Danzig 
Danzig“ folgendes: 

„Nach dem Kriege ſeufzt der Arbeitnehmer genau ſo 
unter den ſozialen Laſten wie der Arbeitgeber, man kann 
ohne weiteres in den Verſammlungen feſtſtellen, daß auch 
von den Arbeitnehmern die Herabſetzung der Beitrags⸗ 
leiſtung gefordert wird. Denn es iſt Tatſache, daß nach Lage 
der Dinge, ein Teil der Arbeitnehmer für den andern ſor— 
gen muß. Ich unterſcheide hierbei zwei Gruppen: 

a) den tüchtigen und ſoliden Arbeitnehmer, 

b) den untüchtigen und unſoliden Arbeitnehmer. 

Der tüchtige Arbeitnehmer bemüht ſich durch raſtloſe 
Arbeit, ſeinen Verdienſt zu ſteigern und mit dieſem Erwerb 
ſorgloſes Daſein zu 
ſchaffen. Ausreichende Ernährung, geordnete Verhältniſſe, 
genügender Schlaf und nicht zuletzt eine gewiſſe Zufrieden⸗ 
heit werden dazu beitragen, ihn möglichſt lange geſund und 
arbeitsfähig zu erhalten. Außerdem kommt dazu, daß ein 
anerkannt tüchtiger Arbeitnehmer nur in den äußerſten Not⸗ 
fällen abgebaut werden wird, ſo daß er gar nicht auf den 
Gedanken kommt, die Krankenverſicherung in Anſpruch zu 
nehmen, wenn die Verhältniſſe es nicht durchaus fordern. 

Die zweite Gruppe handelt entgegengeſetzt; nur 
ungern geht ſie der Arbeit nach, ſchädigt ſich durch häufigen, 
teilweiſe überreichlichen Genuß von Alkohol und Nikotin, 
der Geſundheit und Geld koſtet und ſucht Erholung nicht im 
Kreiſe der Familie. Dieſe Lebensweiſe läßt ſie früh altern 
und arbeitsunfähig werden, ganz abgeſehen davon, daß ſie 
vorher ſchon jede ſich bietende Gelegenheit benützt, die 
ſoziale Fürſorge in Anſpruch zu nehmen. 

Dieſer Zwieſpalt zwiſchen den beiden Gruppen, zeigt 
deutlich, wie ein Teil der Arbeitnehmer für den andern 
ſorgen muß, denn würde der Anſpruch der 2. Gruppe an die 
ſoziale Fürſorge nicht in ſo hohem Umfange geſtellt werden, 
dann würde die Beitragsleiſtung erheblich vermindert 
werden können. Die heutige Art der Sozial-Fürſorge weiſt 
alſo Lücken auf, die unbedingt beſeitigt werden müſſen, 
wenn nicht der Zweck der Fürſorgetätigkeit in das Gegen⸗ 
teil umſchlagen ſoll.“ 

Von den früher gezahlten Beiträgen wurde nur der 
Teinere Teil für wirkliche Kranke verwandt, 


während der größere Teil verbraucht wurde für 

ungerechtfertigte Inanſpruchnahme durch Ver⸗ 

ſicherte, hohe Verwaltungskoſten, unnötige 

Bauten und Selbſtbetriebe, Belaſtung durch 

unnötige und zu hohe Berechnung ſeitens der 
Heilberufe. 


Die Verwaltungskoſten betragen 15—20 Prozent der 
Krankenkaſſenbeiträge. Hierzu kommt noch die hohe Ka— 
pitalvergendung und Zinsbelaſtung durch Ber: 
waltungsbauten und Eigenbetriebe. Dabei müſſen nicht 
nur die ſehr teuren Baukoſten und deren Zinserforderniſſe 
berückſichtigt werden, ſondern auch die Mehrbelaſtung durch 
Unterhaltung der Selbſtbetriebe. Um der Öffentlichkeit kein 
klares Bild über die ſtarke Belaſtung durch Zahnkliniken, 
Badeanſtalten, Ambulatorien und anderen Eigenbetrieben zu 
geben, wurden in vielen Fällen die Koſten fälſchlicherweiſe 
auf Krankenkoſten verbucht. 

Recht treffend beleuchtet Dr. Erwin Liek-Danzig in 
ſeinem Buche: „Der Arzt und ſeine Sendung“ die Miß⸗ 
ſtände, die die Verſicherungspflicht für Kranke und Arzte 
hervorgerufen hat. Er ſchreibt u. a. über die 


Nachteile für die Kranken: 

1. Zwiſchen das natürliche Vertrauensverhältnis Arzt 
— Kranker ſchiebt ſich ein ſtörendes Drittes, eine burean⸗ 
kratiſch geleitete Verwaltung. 

2. Die Krankenverſicherung untergräbt die Mann⸗ 
haftigkeit, führt notwendig zu körperlicher und ſeeliſcher 
Verweichlichung. 705 

3. Der wirklich Kranke kommt nicht zu ſeinem Recht. 

4. Die heutige Krankenverſicherung arbeitet nicht nur 
ſchlecht und unärztlich, ſondern auch ungeheuer teuer. 

5. Wenn man uns Arzten erzählen will, die allgemeine 
Beſſerung des Geſundheitszuſtandes unſeres Volkes, die 
ſinkende Sterblichkeit und damit die höhere Lebenserwar— 
tung des Einzelnen ſeien mit bedingt durch die Segnungen 
der Krankenverſicherung, ſo erlaube ich mir, kein Wort 
davon zu glauben. 

6. Die Krankenverſicherung führt nicht nur zu körper⸗ 
licher Verweichlichung, ſondern auch zu moraliſcher Ent: 
artung. 

Über die n 

Nachteile des Verſicherungsweſens für den Arzt 
kann ich mich weſentlich kürzer faſſen: 

1. Es iſt eine allgemein gültige Tatſache, daß faſt immer 
jüngere Arzte (25-30 Jahre) Kaſſenlöwen find. 

ER Der Maſſenbetrieb führt notwendig zu Schluder⸗ 


Hierzu ſchreibt Guſtav 
in „Die Krankenverſicherung in 


3. Die großen Einnahmen der Kaſſenlöwen, die von 
Mund zu Mund weitergegeben werden, ſind aber eine ge⸗ 
waltige Lockung für viele Nichtberufene, Medizin zu ſtu⸗ 
dieren. 

Bekannt iſt auch, daß eine weſentlich unnötige Be⸗ 
laſtung durch die Verſchreibweiſe der Arzneien erfolgte. 
Viele Arzte hatten für manche Arzneien eine beſondere 
Vorliebe und es iſt ja kein Geheimnis, daß mancher Ver— 
ſicherte ganze Reihen von Arzneipullen zu Hauſe hatte. 
Aus Prozeſſen gegen Apotheken wurde bekannt, daß die 
Apotheken den Verſicherten auf deren Wunſch ſtatt Medi- 
kamente Seife, Parfümerien und kosmetiſche Artikel aus⸗ 
gehändigt haben. 
kenkaſſen zuerſt Heilmethoden ausprobiert, deren heilſame 
Wirkung nicht unbedingt ſicher iſt. Welch ungeheure Sum⸗ 
men ſind beiſpielsweiſe herausgeworfen für die Anſchaffung 
von allen möglichen und unmöglichen Apparaten für Licht, 
Beſtrahlung und ſonſtige Behandlung. Da manche Kranken⸗ 
kaſſen und Arzte ſich einen großen Klempnerladen von 
dieſem Zeug zugelegt hatten, mußten die Beiträge dazu 
herhalten, deſſen Anſchaffung und Unterhaltung zu ermög- 
lichen. Auch ſind die Verwaltungskoſten bis zum Jahre 
1930 ganz erheblich geſtiegen durch den Einfluß der Gewerk— 
ſchaften, die in Polen wie in Deutſchland verſuchten, ihre 
politiſchen Ziele über die Krankenkaſſen durchzuſetzen. 
Dieſen Beſtrebungen hat die Polniſche Regierung durch die 
Einſetzung von Kommiſſaren erfreulicherweiſe Einhalt ge— 
boten. Aber man darf nicht überſehen, daß die Neu⸗ 
beſetzung der leitenden Poſten allein, die übelſtände und 
Mißſtände in der Krankenverſicherung, und wie zu Anfang 
geſagt wurde, die Kriſen in der Sozialpolitik, nicht beſeiti⸗ 
gen kann. Wenn dies auch für Kenner der Verhältniſſe 
ſelbſtverſtändlich war, ſo gab es doch Unbelehrbare, die 
glaubten, allein durch die Umbeſetzung der leitenden Stellen 
und durch einen Einfluß auf die Maſſen, die Beſeitigung 
der von niemand beſtrittenen Mißſtände zu erreichen. Auch 
dieſe werden wohl bald umgelernt haben. 


(Schluß folgt.) 


Selbſtverſtändlich werden auch bei Kran⸗ 


Deviſenbewirtſchaftung in Danzig. 
20⸗Gulden⸗Grenze für Reiſende. 


Der Danziger Senat hat unter dem 11. Juni 1935 eine Ben 
ordnung über die Deviſenbewirtſchaftung erlaſſen, durch die bis 
auf weiteres im Gebiet der Freien Stadt Danzig eine De⸗ 
viſenbewirtſchaftung eingeführt wird. Die Durchfüh⸗ 
rung der Deviſenbewirtſchaftung obliegt einer Der enſtelle. deren 
Aufgabe es iſt, die nach der Verordnung erforderlichen Genehmi⸗ 
gungen zum Erwerb und zur Verſendung von ausländiſchen Zah⸗ 
lungsmitteln, Gold und Edelmetallen und zur ſonſtigen Verfügung 
über ſie zu erteilen. Das Gleiche gilt für die Verſendung von 
inländiſchen Zahlungsmitteln ins Ausland. 

Dieſe Beſchränkungen gelten auch für die Mitnahme von 
in⸗ und ausländiſchen Zahlungsmitteln uſw. im Reiſeverlehr ins 
Ausland, ſofern eine monatliche Freigrenze im Werte von 20 G. 
überſchritten wird. Zuwiderhandlungen gegen die Verordunng 
werden mit ſtrengen Strafen geahndet. 

Ansländiſche Zahlungsmittel und Forderungen in 
ausländiſcher Währung dürfen gegen inländiſche Zahlungsmittel 
nur von der Bank von Danzig oder durch ihre Vermittlung er⸗ 
worben und veräußert werden. Die Durchführung der Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung obliegt einer Devifenftelle, die bei der Bank von 
Danzig eingerichtet iſt. Im übrigen ſind ſieben Danziger Bank⸗ 
inſtitnte zu ſogenannten Deviſenbanken ernannt worden. 


Während der Dauer der Deviſenbewirtſchaftung bleibt die 
Deviſenbörſe geſchloſſen. Die Feſtſetzung von Kurſen aus⸗ 
ländiſcher Zahlungsmittel erfolgt in Zukunft durch die Bank von 
Danzig. 

* 


Weitere Lockerung der Bankenbeſtimmung 
in Danzig. 
(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 

Mit Wirkung vom Dienstag, 11. Inni, hat der Senat die 
4. Verordnung über die Einführung von Bankfefertagen er: 
laſſen, in der beſtimmt wird, daß die Banken und Spar⸗ 
kaſſen der Freien Stadt Danzig in der Zeit von 11 bis 13 Uhr, 
in der fie ihre Schalter oſſenhalten, außer den bisher zugelaſſenen 
Geſchäften, auch Aufträge für den bargeldloſen Zahlungs⸗ 
verkehr zwiſchen ihnen innerhalb des Gebiets, der Freien Stadt 
Danzig entgegennehmen. Außerdem iſt die Bank von Danz i g 
in der gleichen Zeit für den inländiſchen Giroverkehr geöffnet. 


Geldmarkt. 
Der Mert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 12. Juni auf 5,9244 
Zloty eſtgeſetzt 
Er Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
aß 6%. 
Der Ztoty am 11. Juni. Danzig: Ueberweiſung —.— 
s . — bar —— — —,—, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,00 
bis 46,80 Prag: Ueberweiſung —,.—, Wien: Ueberweiſung —.—. 
Paris: Ueberweiſung 286,00. Zürich: Ueberweisung 57,90, 


Mailand: Ueberweiſung —. , London: Ueberweiſung—-— 


Kopenhagen: Ueberweiſung 86,90, Stockholm: Ueber⸗ 


weiſung 75,00, Os lo: Ueberweiſung — —. 


Warſchauer Börſe vom 11. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,90. 90,13 — 89.67, Belgrad —, Berlin 213,35, 214,35 
212,35, Budapeſt — Bukareſt — Danzig ——, — .— 
Spanien ——, —.— — —.— Holland 358,60 359.50 — 357,70, 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen 116,20, 116,75 — 115,65, 
London 26,03, 26.16 — 25.90, Newyork 5,28%, 5.31 / — 5.28%, 
Oslo 130,40, 131.05 — 129,75, Paris 34,98 /, 35,07 — 34.90, Prag 22,11, 
22.16 — 22,06, Riga —, Sofia —, Stockholm 134,20, 134.85 — 133.75, 
aan ER, 173.48 — 172,62, Tallin — Wien —, Italien 43,80, 
3,92 — 43,68, , 


Berlin, 11. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,471—2,475, 
London 12,155 12,185, Holland 167,48—167,82, Norwegen 61,15 bis 
61.27, Schweden 62,69—62,81. Belgien 41,98—42,06, Italien 20,51 bis 
20,55, Frankreich 16,35 —16,39, Schweiz 80,83 — 80,99, Prag 10,355 bis 


10.375. Wien 48,95 49.05. Danzig 46.76 46.86. Warſchau 46,76 46.86. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 Zl., do. kleine 5.24 3. Kanada 5,21 3, 1 Pfd. Sterling 
25.85 3, 100 Schweizer Franken 172,54 3k. 100 franz. Franken 
34,88 Zt.. 100 deutſche Reichsmark —— und in Gold —.— ZH, 
100 Danziger Gulden 89.31 3%. 100 tſchech. Kronen —.— Zt. 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 31. holländiſcher Gulden 357,30 31. 
Belgiſch Belgas —— Zt, ital. Lire —.— Zt. 


Produktenmarktt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
11. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . 15.75 — 16.00 | Peluſchlten 33.00 —35.00 
Roggen 13.75 —14.00 Viktorigerbſen 26.00 —33.00 
Braugerſte —.— Tolgererbſen . . 28.00 — 30.00 
Einheitsgerſte . 16.25—16.75 Klee, gelb, 
Sammelgerſte 15.25 — 16.00 in Schalen —.— 
Hafer. 15.50 — 16.00 Tymothee — 
Wen (65 /). 19.50 — 20.50 Engl. Raygras —.— 
Weizenmehl (65 %)). 23.50 — 24.00 Speiſekartoffeln. . 8.25 — 3.75 
Roggenkleie .. 11.00 —11.50 Fabriktartoff. p. kg /, —.— 
Weizenkleie, mittelg. 10.25— 10.75 Weizenſtroh. loſe . 3.25—3.45 
Weizenkleie (grob) , 11.00—11.50 | Noggenitroh, loſe . 3.50.75 
Gerſtenkleie . . 1025-11,50 | Roggenſtroh. gepr. 4.00—4.25 
Winterraps Ehe) —.— Haferſtroh, loſe . 4.00—4.25 
Nasen —.— Haferſtroh, gepreßt 4.50—4.75 
Leinſamen 44.00 — 47.00 Gerſtenſtroh, loſe 2.70 —3.20 
blauer Mohn. 36.00— 39.00 Gerſtenſtroh. gepr.. 3.60 — 3.80 
gelbe Lupinen 13 00 — 13.50 Heu, loſe. 7.50—8.00 
blaue Lupinen 10.50 —11.00 | Heu, gepreßt 8.00—8.50 
Seradellaa . 13.00—15.00 Netzeheu loſe 8.50— 9.00 
oter Klee, roh 130.00 — 140.00 Netzeheu. gepreßt 9.00 —9.50 
eißer Klee 80.00 11000 Leinkuchen . . 18.75—19.00 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 | Rapstuhen . 12.75—13.00 
Klee. gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen . 70.00—80.00 kuchen 42—43% . 18.25—18.75 
Senf 2 35.00 39.00 Sojaſchrot . 18.50 — 19.00 


Sommerwicke 

Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
19297 25 111 to, Weizen 314 to, Gerſte 15 to, Hafer 30 to, Roggen⸗ 
mehl 249 to, Weizenmehl 84,5 to, Kartoffelmehl — to, Roggentleie 
250, Weizenkleie 31,5 to, Gerſtenkleie — to, Viktorlaerbſen — to, 
Folgererbſen — to, ide — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
45 to, weiße Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen — to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen 2to, Sypeiſekartoffeln 15 to. Senf 10 to, Rotklee 
— to, Mais 1to, blauer Mohn — to, Setzkartoffeln — to, Fabrik⸗ 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to. Seradella — to, Stroh — to. 
Weißklee — to, Gelbklee — to, Schwedenklee — to, Tymothee — to, 
Sonnenblumenkuchen 2.5 to, Sofaſchrot 2.5 to, Kartoffelflocken 10 to 


bis 30,00, U 26.00—28,00, E 24.00 —26,00, IIA —.— 
0 5 D 21.00 — 22,00, 


II A 14.00 15,00. Roggenmehl 1 (0-55 ¼ ) 23.00— 24.50. Roggen; 
mehl I (0-65 22.00— 23.00, Noggenmehl II 16.50 — 17,50, Roggen⸗ 
ſchrotmehl 17.00—18.00. Roggenſchrotnachmehl 13,50 — 14.50. grobe 
Weizenkleie 11.50— 12.00. mittelgrob 11.00— 11.50, fein 11.00 — 11.50. 
Roggenkleie 10.25 — 10,75. Leinkuchen 17.75.—18.25, Rapekuchen 12.00 
bis 12,50, Sonnenbiumenkuchen 16.25 16.75, Soja⸗Schrot 17,75 
bis 18,25. Speiſekartoffeln 4.00 —4, 50. ß 

Umſätze 697 to. davon 171 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Bemerkung: Die Preise für Erbien, Klee. Mohn, Mehl und Soja- 
ſchrot verſtehen ſich inkluſive Sack, bei den anderen Artiteln ohne 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 12. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: * . 1 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h), Weizen 737,5 8%. 
(125,2 f. h.), e 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 
(116,2 k. h.), Sammelgerite 661 /. (112 f. h.), Hafer 468 5 g/l. 


(78,1 f. h.). 


Transaktionspreiſe: 
Roaaen 15 to 14.00 elbe Lupinen — to —.— 
Weizen 1 90 — eluſchken — to —.— 


Einheitsgerſte — to 


Einheitsgerſte — to —.— 
Biltoriaerbien — to —.— 


Stand.⸗Weiz. — to —.— 


Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — 10 —.— 
Weizenkleie, gr. — fo —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — io —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 14.00 Welzenkleie, grob . 11.00-11.50 
Standardweisen. . 15.%5—15,75 | Gerſtenkleie . . 10.50-11.25 
a) Braugerſte —.— Minterraps . 40.00—42.00 
d) Einheitsgerite . 16.25—16.75 | Rübien . . . 36.00— 37,00 
c) Sammelgerſte . 15.25—16.00 | blauer Mohn. 34.00— 38.00 
Hafer 15.25 —15.75 Gent. . . . . . 34.00-36.00 
Roggenm. K 0-55%, 22.50—23.00 | Leiniamen. . . . 45.00-47.00 
5 1B0-65°%, 21.00—21.50 Peluſchken . ; 28.00 — 30.0 
55 II 55-70% 16.00-16.50 | Wicken 28.0030. 00 
Roggen; Seradellnaa 12.00 —13.50 
ſchrotm. O- 95% 16.50—17,00 Felderbſen 26.00 —30.00 
Roggen⸗ Vittorlaerbſen 30.00 — 32.00 
nadımehlunt. 20), 12.50 13.00 Folgererbſen . . 26.00-29.00 
Weizenm. A 0 - 20% 27.75— 29.75 Tymothee ger. 45.00 — 55.00 
3 1B 0-45¼ 26.00 — 27.00 | blaue Lupinen . 9.50—10.25 
1 10 0-55%, 25.25 — 26.25 gelbe Lupinen 10.75—11.75 
7 ID 0-60°%, 24.25 — 25.25 engl. Raygras — 
x IE 0-65%, 23.50-24.50 | Gelbtlee, enthülſt —.— 
* IIA 20-55 21.50 — 22.50 Weißklee —.— 
85 IB 20-65% 21.00 — 22.00 Rotklee, unger. . * 
7 1045-550 —.— Rotklee, gereinigt —.— 
5 IID 45-65 / 19.75— 20.75 | Speiletartoffeln n. Not. 3.00 3.75 
„ e 0: Kartoffelflocken . 11.00-11.50 
4 IIF55-65°%,, 15.25—15.75 Leinkuchen 18.50—19.00 
a 118 60-65% —— Raps t!uchen 13.25—13.75 
3 111 A65-70%/, 14.25—15.25 Sonnenblumenkuch. —.— 
Weizenm. III B70-75¼ 12.25—12.75 Kokostuchen 15.00 —16 00 
Wetzenihrot« Trockenſchnitzel 8.00—9. 
ch Roggenſtroh, loſe 3.90 —3.50 


Soſaſchrot 
Fabrikkartoff. p. xc /. — gr, Speiſekartoffeln Pommerell. 4.75.5. 00 
Allgemeine Tendenz: 9 Weizen. Roggen, Weizen⸗ und 
Roggenmehl, Hafer ruhig, Gerſten ſchwächer. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
Roggen 60 to] Sypeiſekartoffel 30 0 afer 11 to 
Mel en 275t0 abrikkartoff. — to eluſchken — to 
Mahlgerſte — to aatkartoffel — to | Raps⸗Schrot — 0 
a) Braugerſte — to blauer Mohn — to] Rübſenſchrot — to 
b) Einhelts⸗-, 15to | weißer Mohn — to] Gemenge — 10 
c) Sammel- 56t0 Netzehen — to | Blaue Lupin. — to 
Roß een 57 (0 Rokklee — to] Raps — to 
Weizenmehl 940 Gerſtenkleie to | Widen — to 
Bittoriaerbien — to Seradella — to] Gelbe Lupinen — to 
Fetz er⸗Erbſen — to] Trockenſchnitzel — to] Timothee 10 
eblen —to | Genf —to | Sämereien — to 
Roggenkleie 15 to KLartoffelflock. — to] Wolle 0 
Weſzenklele 25 to Dreſchſtroh —to | Leinkuchen 15 0 


Gesamtangebot 714 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatomili, 
Thorn vom 11. Juni. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 90—110, Weißtlee, mittlerer, nicht gereinigt —.—. 
Weißklee 60—90, Schwedenklee 150— 200, Gelbtlee 60—70, 
Gelbklee in Kappen 25—30, Inkarnatklee 140—175, Wundtlee 50 -70, 
Reygras hieſiger Produktion 110—130, Tymothe 18-25, Seradella 
91 Sommerwick. 24— 26, Winterwick. 60—75, Peluſchten 25—27, 
Viktorigerbſen 32—36, derbſen 25—27, grüne Erbſen 26 -28, 
Pferdebohnen 20—23, Gelbſenf 34—37, Raps 32--36, Sommerrübſen 
a ar gr er rag elbe10—11, Lein- 
ſaat 45—50, Hanf 40-50, Blaumohn 34—38, eißmohn 40—44. 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25. 9 


Viehmarkt. 


London, 11. Juni. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr 1 
ſehr mager 86, Nr. 2 mager 84, Nr. 3 — 82; ſchwere ſehr wagere 86, 
Nr. 2 magere 83, Sechſer 84. Polniſche Bacons in Hull 85—87, 
in Liverpool 85—90. Die mar rege. 


